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Ein hemerlenswerter Vorſtoß Nooſebeltz. 


Endkampf bei den Präſidentſchaftswahlen. 
Von Karl Wegener. 


Bei dem amerikaniſchen Präſidentſchaftskampf geht es — 
äußerlich geſehen — im weſentlichen wieder einmal um den 
Alkohol und in ganz weitem Abſtande um Fragen der 
inneramerikaniſchen Wirtſchaft. Hinter dem Ringen um 
das Alkoholverbot ſteht aber die ganze Sorge verant⸗ 
wortungsbewußter amerikaniſcher Politiker, die es auch gibt 
um die geiſtige und ſittliche, ja ſchon um die Staatsordnung 
der Vereinigten Staaten. Dieſe Leute betrachten die Pro⸗ 
hibition als die Wurzel all der weltbekannten amerika⸗ 
niſchen Übel, voran der abenteuerlichen Beſtechlichkeit des 
geſamten Verwaltungsapparates, weil ſie, ein Muſter⸗ 
beiſpiel einer Geſetzgebung mit überſpannten Anforderum- 
gen, die Urſache einer berufsmäßigen Geſetzesübertretung 
größten Stils und einer allgemeinen Geſetzesverachtung ge⸗ 
worden iſt. Zahlreiche Gegner des Alkoholverbots führen 
ihren Kampf durchaus nicht, damit mehr, ſondern damit 
weniger Alkohol verbraucht wird. Das ſagt genug! Aus 
ſolchen Zuſammenhängen läßt ſich um die Alkoholfrage auch 
diesmal noch ein großer Wahlkampf aufziehen, der wie 
immer ſo geführt wird, daß keiner der beiden Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten ein völlig klares Für oder Wider von ſich 
gibt, ſondern ſich als Mann aufführt, der alles kann. 

In dieſe Übung ſchlägt der demokratiſche Gegenkandidat 
Hoovers eine Breſche. Bei ſeinem Wahlfeldzug im Weſten 
der Vereinigten Staaten mußte es ihm darauf ankommen, 
die dort anſäſſigen fortſchrittlichen Republikaner auf ſeine 
Seite zu ziehen. Dazu wandte er, man darf ſagen als erſter 
ſeit mindeſtens fünfzig Jahren, einen rein parteipolitiſchen 
Gedankengang an. Er rief den Hooverfreunden zu, daß 
man endlich wieder zu einer klaren grundſätzlichen und welt⸗ 
anſchaulichen Parteientſcheidung kommen müſſe. „Laßt uns 
eine Grenze ziehen zwiſchen denen, die an die Erreichung 
einer ſozialen Gerechtigkeit durch den ſozialen Kampf glau⸗ 
ben.“ Das iſt natürlich kein Weckruf für den Marxismus, 
ſondern gegen den amerikaniſchen Hochkapitalismus. Etwas 
Ahnliches hat man oft genug gehört, hier aber ſcheint es 
mehr zu bedeuten, als nur die Seifenblaſe eines Wahlkünſt⸗ 
lers, dem es lediglich darauf ankommt, Stimmen zu ſam⸗ 
meln, wie ein umherziehender Jongleur Geldſtücke zur Un⸗ 
terhaltung ſeiner Zuſchauer zuſammenbringt. Rooſevelt 
zeigte erjt jüngſt im Kampf gegen den Newyorker Ober⸗ 
bürgermeiſter Walker, daß er den Zuſammenſtoß auch mit 
den Götzen der amerikaniſchen Maſſe nicht ſcheut. Dieſer 
Walkerlektion für den Durchſchnittsamerikaner, daß die 
Volkstümlichkeit dort aufzuhören hat, wo die korruptive Be⸗ 
reicherung durch Mißbrauch des Amtes beginnt, könnte 
Rooſevelt leicht und vermutlich mit einem neuen großen 
Erfolg eine zweite Belehrung darüber folgen laſſen, daß 
eine Partei auch eine fleckenloſe Fahne und ein Entweder⸗ 
Oder⸗Programm beſitzen muß, um nicht zu einer einfachen 
Stimmenfangmaſchinerie für einen engeren Perſonenkreis 
herabzuſinken. Sieht er ſich ſeine eigene Partei an, ſo muß 
ihn ihre Buntheit, welche die Gefahr eines Zuſammenbruchs 


von heute auf morgen in ſich trägt, ebenſo erſchrecken, wie 


wenn Hoover ſich zu einer ähnlich nachdenkenden Betrach⸗ 
tung der Republikaner entſchlöſſe. 

Was die amerikaniſche Politik ſo undurchſichtig, ſo un⸗ 
klar, ſo langweilig geſtaltet und ihre Träger zu unwürdigen 
Bajazzo⸗Vorführungen während des Wahlkampfes nötigt, 
iſt gerade die völlige Grundſatzloſigkeit der beiden führen⸗ 
den Parteien. Die Demokraten ſtützen ſich auf den hoch⸗ 
agrariſchen Süden und gleichzeitig auf die Induſtriearbei⸗ 
ter des Oſtens, ſoweit dieſe dem Marxismus fernbleiben; 
zu ihnen gehören die hartnäckigſten Proteſtanten von Ten⸗ 
neſſee und die nicht minder hartnäckigen iriſchen Katholiken 
der großen Städte des Oſtens, voran Boſtons. Demo⸗ 
kraten nennen ſich in Amerika ſowohl Konſervative in der 
am meiſten mißverſtändlichen und verknöcherten Erſchei⸗ 
nungsart dieſes ſo oft mißbrauchten Begriffes, als auch 
hemmungsloſe Liberale. Man findet bei ihnen Freihändler 
und Hochſchutzzöllner und kennzeichnet mit dieſer Gegen⸗ 
überſtellung auch gleichzeitig die ſogenannten Republikaner. 

Daraus erklärt es ſich, daß man für jede politiſche Auf⸗ 
faſſung ſich ganz nach Belieben einen Abgeordneten oder 
Senator von Rang fiſchen kann. Braucht man eine 
deutſchlandfeindliche Stimme, dann greift man ſich den re⸗ 
publikaniſchen Senator Reed Smoot, braucht man eine 
deutſchlandfreundliche, dann ſteht der Republikaner Borah 
da. Man kann bei den drei Dutzend republikaniſchen Sena⸗ 
toren aber auch franzoſenfreundliche und franzoſenfeindliche, 
bolſchewikenfeindliche, aber ſogar auch bolſchewikenfreundliche 
in Anſpruch nehmen. In dieſer Lage erſcheint es beſonders 
beachtenswert, daß Rooſevelt die fortſchrittlichen Republi⸗ 
faner des Weſtens ausdrücklich mit dem Ziel der Wieder 
herſtellung einer weltanſchaulichen liberalen Partei auf ſeine 
Seite herüberzulotſen ſucht, auf die Gefahr hin, eine An⸗ 
zahl konſervativer Demokraten an Hoover abzugeben. 
Selbſtverſtändlich iſt Rooſevelts Verfahren nicht ohne 
Eigennutz; denn wenn ſich die fortſchrittlichen Republikaner 
des Weſtens mit den öſtlichen Demokraten vereinigen, dann 
fällt ihm mit Sicherheit die Macht zu, die ſich auf eine über⸗ 
legene Stimmenmehrheit der verarmten Bauern und der 


Arbeiter- und Angeſtelltenmaſſen der Städte ſtützen würde, 
jener Volksſchichten, die einen gefünderen Aufbau der ame⸗ 


rikaniſchen Geſellſchaft wohl als wichtigſtes Ziel betrachten 
könnten. Ihnen ſtünden dann die Repubikaner als Hüter 
des Schutzzolls und der hochkapitaliſtiſchen Intereſſen gegen- 
über. Das Vorgehen Rooſevelts in dieſem Sinne wirkt 
ſchon jetzt mindeſtens aufwühlend und tut Hoover kräftigen 
Abbruch. Würde ſich das echte Zwei⸗Parteienſyſtem in den 
Vereinigten Staaten wieder durchſetzen, dann hätte die Welt 
davon den Vorteil einer Berechenbarkeit der amerikaniſchen 
Politik, die ſich heute in den Ausdrucksformen einer Krank⸗ 
heit, einer echten Hyſterie bewegt. 


Herriot vor dem Auswärtigen Ausſchuß. 


Frankreich will ſeine Rechtsmittel einſetzen. 


Paris, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Obwohl 
Herriot die Mitglieder des Auswärtigen Ausſchuſſes ge⸗ 
beten haben ſoll, über den Inhalt ſeiner Ausführungen zu 
ſchweigen, ergänzen die Morgenblätter die kurze Mit⸗ 
tetlung des Ausſchuſſes in einigen weſentlichen Punkten. 
Nach dem „Echo de Paris“ hat Herriot den Standpunkt ver⸗ 
treten, daß zwiſchen den verfihiedenen Sicherheits- und 
Abrüſtungsplänen eine Wechſelwirkung entſtehen müſſe, daß 
mit anderen Worten gleiche Rüſtung nicht gleiche Sicherheit 
bedeute, daß vielmehr die Ausdehnung der Grenzen, die 
Entfernung der Kolonien, die militäriſche Vorbereitung 
uſw. mit zu berückſichtigen ſeien. Auf den Inhalt des gegen⸗ 
wärtig vorbereiteten Abrüſtungs⸗Planes habe Herriot jedoch 
nicht eingehen wollen, ſondern den Auswärtigen Ausſchuß 
gebeten, ihm in dieſer Hinſicht Vertrauen zu ſchenken. Nach 
dem „Journal“ hat 

Herriot auf die Frage, was Frankreich zu tun 
gedenke, wenn Deutſchland aufrüſten werde, 
geantwortet, daß Frankreich, obwohl ihm neben 
Rechtsmitteln auch Machtmittel zur Verfügung 
ſtänden, nur ſeine Rechtsmittel einſetzen würde. 

Auf die Vorſtellung des ehemaligen Handelsminiſters 
Rollin gegen den für die franzöſiſche Wirtſchaft ungünſtigen 
deutſch⸗franzöſiſchen Handels vertrag hat 
Herriot geantwortet, daß ihm die Nachteile bekannt ſeien, 
daß er aber keine Kündigung vornehmen wolle, ſondern 
vorziehe, auf dem Verhandlungswege günſtigere Handels⸗ 
beziehungen zu erreichen. Die Anregung eines Mitgliedes 
des Ausſchuſſes, Frankreich ſolle ſeine Schulden⸗Zahlungen 
an Amerika einſtellen, da Deutſchland nicht mehr zahle, 
habe Herriot dahin beantwortet, daß Frankreich ſeine 
kommerziellen Schulden bis auf den letzten Heller bezahlen 
werde. (Mit anderen Worten: die politiſchen Schulden 
nicht.) Über den rumäniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspakt hat 
Herriot nach dem „Journal“ berichtet, daß nicht weniger als 
20 Formeln für eine Verſtändigung zwiſchen Moskau und 
Bukareſt von beiden Seiten aufgeſtellt worden ſeien. Eine 
von dieſen Formeln hätte beiden Verhandlungspartnern 
genügt. Durch den Rücktritt des Kabinetts Vajda ſeien die 
Verhandlungen unterbrochen worden. 


Herriots Phraſeologie. 


Paris, 19. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Miniſter⸗ 
präſident Herriot nahm am Dienstag an einem Feſteſſen 
der franzöſiſchen Provinz⸗Preſſe teil, das zu Ehren der Er⸗ 
nennung des Präſidenten der Provinz⸗Preſſe zum Ehren⸗ 
kommandeur der Ehrenlegion veranſtaltet wurde. In einer 
Ausſprache betonte Herriot u. a., daß er ſeine bisherige 
Kaltblütigkeit bis zum Ende bewahren werde, und daß er 
in der feſten überzeugung handeln werde, für das Wohl 
des Vaterlandes zu arbeiten. Frankreich ſei von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten angegriffen und falſch verſtanden worden. 
Es brauche deshalb ſeine Aufmerkſamkeit, um nicht nur 
ſeine eigene Sicherheit zu garantieren, ſondern auch die⸗ 
jenige der anderen ihm befreundeten Länder. Wenn er 
Frankreich verteidige, ſo verteidige er es nicht wie ein 
Vater ſeine Kinder, ſondern wie ein Mann, der am Ende 
ſeiner Erfahrungen angelangt ſei und der daher die Lehren 
zu ziehen beabſichtige, die ſeinem Lande dienlich ſein 
könnten. 1 


Paris berät den neuen Abrüſtungsplan. 


Paris, 19. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Unter 
dem Vorſitz Herriots hat ein Ausſchuß des Oberſten Kriegs⸗ 
rates mit der Beratung des franzöſiſchen Abrüſtungsplanes 
begonnen. 


Abſchiedsfeier für v. Hoeſch bei Herriot. 


Paris, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Zu 
Ehren des ſcheidenden deutſchen Botſchafters 
von Hoeſch wurde von Herriot ein Abſchieds⸗ 
früh ſt üſck veranſtaltet, bei dem u. a. Herriot die Goethe⸗ 
Medaille überreicht wurde. Der Miniſterpräſident und 
der Botſchafter ließen ſich in den Abſchieds worten 
über die gegenwärtige politiſche Lage aus. 


* 
Herriots Dank an Hindenburg 
für die Verleihung der Goethe⸗Medaille. 
Paris, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung) Der 
franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot hat den franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter in Berlin Frangois⸗Poncet beauf⸗ 


tragt, dem Reichspräſidenten von Hindenburg ſeinen Dank 
für die Verleihung der Goethe-Medaille zum Ausdruck zu 
bringen. Francois-Poncet wird Donnerstag wieder in 
Berlin eintreffen. 1 ö 

Danach ſcheinen die Gerüchte über den Rücktritt Fran⸗ 
cois⸗Poncets grundlos geweſen zu ſein. 


England hält an 7 0 
et. | | 


London, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
engliſche Kabinett befaßte ſich erneut mit der Frage der 
Vier⸗Mächte⸗Konferenz. Die Engliſche Regierung hält nach 
wie vor an dem Gedanken der Konferenz feſt. 


der Wahllampf beginnt. 


Berlin, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Wahlkampf hat am Mittwoch mit einem großen Rednerauf⸗ 
marſch begonnen. Adolf Hitler ſprach in Oppeln und Bres⸗ 
lau, Straſſer in Gleiwitz, Kerrl in Hannover, Brüning in 
Köln, Dingeldey in Göttingen, Breitſcheidt in Hamburg und 
Dietrich in Lübeck. N 

In der „Neuen Welt“ in der Haſenheide, einem der 
größten Verſammlungslokale Berlins, fand am Mittwoch 
die angeſetzte Rednerſchlacht zwiſchen den Abgeordneten 
Schmidt⸗Hannover und Steuer von der Deutſchnationalen 
Volkspartei und Dr. Goebbels von den Nationalſozialiſten 
ſtatt. Es herrſchte ein lebensgefährlicher Andrang. In der 
Verſammlung kam es zeitweiſe zu Tumulten. Die beider⸗ 


ſeitigen Parteiangehörigen konnten aber ſtets durch recht⸗ 


zeitiges Eingreifen der Abgeordneten beſänftigt werden. 
Wiederholt wurde, wenn die Unruhe am größten war, 
von der Kapelle das Deutſchlandlied geſpielt, das 
dann von allen Anweſenden mitgeſungen wurde. 
Rundfunk aus dem Wahlkampf ausgeſchaltet. 
Berlin, X. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Nach den 
neuen Leitſätzen der Reichsrundfunk⸗Geſellſchaft ſollen die 
Sendungen von parteipolitiſchen Darbietungen freigehalten 
werden, ſo daß auch im gegenwärtigen Wahlkampf die 
Sender für Wahlreden nicht zur Verfügung ſtehen werden. 


Studenten und verbotene Ideen. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Im Zuſammenhange mit dem herannahenden Jahres- 
tage der kommuniſtiſchen Revolution in Rußland hat die 
kommuniſtiſche Partei Polens Weiſungen vom 
Moskauer Komintern zur Vorbereitung einer beſonders in⸗ 
tenſiv zu betreibenden propagandiſtiſchen Aktion erhalten. 
Die Jahrestagsfeier wurde für den 7. November feſtgeſetzt. 
In Warſchau iſt ein beſonderes Redaktionskomitee gebildet 
worden, welches die Aufgabe hatte, Propagandamaterial zu 
Flugblättern, Broſchüren und Zeitſchriften vorzubereiten. 
Dieſem Komitee gehörten zumeiſt Studenten ſowie 
Abſolventen höherer Lehranſtalten an. 

Die politiſche Unterſuchungsbehörde iſt nach längerer 
Beobachtung der Wirkſamkeit dieſes Komitees an deſſen 
Liquiderung herangetreten. Es wurden zahlreiche Haus⸗ 
ſuchungen durchgeführt, die viel belaſtendes Material in 
Geſtalt von Manuſkripten, Inſtruktionen, Druckabzügen 
und fertigen Druckſchriften zutage förderten. Es wurden 
19 Perſonen verhaftet, von denen 14 ins Gefängnis 
eingeliefert worden ſind. Unter den Verhafteten befindet 


ſich der Vertrauensmann des Komintern bei der kommuni⸗ 


ſtiſchen Partei Polens, der Student der Rechte Baruch 
Heller. Weiter befinden ſich in Gefängnishaft die Stu⸗ 
dentin der Rechte Zofja Rajches, die Studen⸗ 
tin der Wilnaer Univerſität Feige Weintraub, ſo⸗ 
wie ihr Bräutigam, der Student Felix Preiß, der Hörer 
des Polytechnikums Stefan Zeriger, der Abſol⸗ 
vent der Rechte Mieczyſtaw Suten, der Schloſſer Rafak 
Finder, der Bureauangeſtellte Benjamin Gzmuc, der 
Student der Warſchauer Univerſität Wieſlaw 
Sobieraiſki, die Studentin Judyta Dab und der Stu⸗ 
dent Iſrael Peſech, beide von der Warſchauer Uni⸗ 
verſität. N 
Heller wurde auf der Straße auf dem Wege nach dem 
Bahnhof verhaftet, als er im Begriff war, von Warſchau 
abzureiſen. Die Polizei nimmt weitere Hausſuchungen vor. 
. * 


Dieſe Verhaftungen werfen ein grelles Licht auf die Zu⸗ 
ſtände unter der polniſchen akademiſchen Jugend. Die 
kleinen Gruppen kommuniſtiſcher Studenten, welche von der 
Polizei in verſchiedenen Zeitabſtänden liquidiert werden, 
laſſen auf die Exiſtenz von größeren Studentenkreiſen ſchlie⸗ 
ßen, die ſich im Dienſte des Kommunismus zwar nicht betä⸗ 
tigen, aber umſtürzleriſchen Ideen irgendwie zugetan ſind. 
Verſchiedene nach rechts gerichtete Studentenorganiſationen 
machen dieſe Feſtſtellung nicht in der vorſichtigen Form 
eines Wahrſcheinlichkeitsſchluſſes, ſondern bezeichnen in 
öffentlichen Verſammlungen einen bedeutenden Teil ihrer 
politiſchen Gegner von der linken Seite als .., Kommu⸗ 
niſten. Wie weit ſie demagygiſch übertreiben, entzieht ſich 
unter den heutigen Umſtänden einer exakten Überprüfung. 


den ſich die Parteien gegenſeitig zuſchleudern. 


Immerhin machte ſich das Umſichgreifen kommuniſtiſcher 


Ideen unter der Studentenſchaft an den polniſchen Hoch⸗ 


ſchulen ſeit einer Reihe von Jahren immer deutlicher be⸗ 
merkbar. Dieſe Erſcheinung geht gewiſſermaßen parallel 
mit Wachstum der Stärke und des Einfluſſes der ſtudenti⸗ 
ſchen Organiſationen der nationaliſtiſchen Rechten, mit wel⸗ 
chen die Regierung erſt dann fertig zu werden Ausſicht haben 
kann, wenn die Autonomie der Hochſchulen abgebaut ſein 
wird. Die Bekämpfung des rechtsgerichteten Radik rlismus 
erſcheint übrigens viel erfolgverſprechender zu ſein, als die 
Ausmerzung des Links⸗Radikalismus, zumal wenn ſich die⸗ 
ſer nicht in äußeren Akten äußert, ſondern in den Köpfen 
ſteckt. Viele von den Regierenden kennen dieſes in den 
Köpfen ſitzende Übel ganz gut aus eigener Erfahrung, denn 
fie haben doch ſelbſt von der Behörde verbotene Ideen jahr- 
zehntelang mit ſich getragen, was ſchließlich nicht zu ihrem 
Schaden geführt hat. 

Die Einwirkungen der Regierungskreiſe find dazu ver⸗ 


urteilt, zwiſchen der Scylla des obwiepoliſchen Nationalis⸗ 


mus und der Charybdis des Kommunismus zu lavieren, 
um die Studentenſchaft auf eine mittlere Linie zwiſchen die⸗ 
ſen beiden Extremen zu lenken. Das prägt ſich in den 


widerſpruchsvollen Parolen aus, in denen ſich die regie⸗ 


rungsergebene Jugendorganiſation, der ſanatoriſche „Legion 
Mlodych“ oft tragikomiſch verſtrickt. Dieſe amtlich begün⸗ 
ftigte Organiſation will zugleich die Obwiepolen im Natio⸗ 
nalismus übertrumpfen und auf die linksgeſinnte Jugend 
anziehend wirken. In flammenden Aufrufen dieſer Orga⸗ 
niſation lieſt man Behauptungen und Forderungen, die, nur 
etwas weniger verſchwommen ausgedrückt, als belaſtendes 
Material von einer Unterſuchungsbehörde angeſehen werden 
könnten. Der gegen gewiſſe Ideale — ſowohl ſolche, um 
derentwillen man für einige Jahre eingekerkert wird, als 
auch ſolche, die zur Karriere verhelfen — gleichgültige Be⸗ 
obachter könnte beinahe meinen, daß es nicht darauf an⸗ 
komme, wie ein radikales politiſches oder ſoziales Poſtulat 
lautet, ſondern wer ſich darunter unterſchreibt. Und dieſe 
Erſcheinung iſt ſo charakteriſtiſch für unſere aufgerührte Zeit, 
wo die negativen Kräfte das übergewicht haben über alles 
Poſitive. Das Poſitive iſt ſo bedeutungslos, daß jede 
Gruppe am meiſten nicht durch ihr poſitives Wollen, ſon⸗ 
dern durch ihr negatives Verhalten gegenüber gegneriſchen 
Gruppen wirkt. So hat z. B. die Endecja größtenteils recht, 
wenn ſie die Sanatoren verſpottet, ebenſo die PPS., wenn 
ſie dem herrſchenden Lager ſeine Sünden vorrechnet, aber 


andererſeits ſchneidet die Sanierung glänzend ab, wenn fie 


(beſonders in ihrem führenden Organe, der „Gazeta Pol⸗ 
ſka“) die ganze innere Hohlheit der genannten Parteien ent⸗ 


hüllt und dieſe Parteien mit überlegenem Spott geißelt. 


So hat jeder nur dann recht, wenn er verneint und ver⸗ 
höhnt und überhaupt im Bereich des Redens verbleibt. Wo 
aber die Tat beginnt, da verflüchtigt ſich ſofort der Geiſt oder 
wird hundedemütig vor dem Stoff. 

Sehr beliebt iſt der Vorwurf der Programmloſigkeit, 
Gleichzeitig 
wirft man ſich aber auch Programmplagiate zu. Letzteres 
iſt jetzt in Mode bei Polemiken zwiſchen der Endeeja und 
der Sanacja. Prof. Rybarſki, der kein minderer Spötter 
tt als Miedzinſki in der „Gazeta Polſka“, macht ſich eben 
über die Anleihen luſtig, die der Stolz und die Hoffnung 
des Sanierungslagers: der „Legjon Mlodych“ bei den 
Marxiſten macht. Er zitiert in der „Gazeta Warſzawſka“ 
gefährliche Ideen eines hochſanierten Aufrufs und läßt un⸗ 
willkürlich tief in die ganze Relativität von heutigen Pro⸗ 
grammen und Parolen blicken. Neulich erſchreckte nämlich 
der „Legjon Miodych die ruhigen Bürger Warſchaus mit 
Plakaten, die die einen ſchmunzelnd, die anderen kopfſchüt⸗ 
telnd laſen. Dem Abg. Prof. Rybarſki geben dieſe Plakate 
Anlaß zu folgender ſchmunzelnder Gloſſe: 

„Am vergangenen Sonntag wurden in ganz Warſchau, 
unter großen Koſten in dieſen ſchweren Zeiten, Plakate mit 
Beſchlüſſen des „Legion Mlodych“ aufgeklebt. Dieſe Legion 
ſordert zur Austilgung der Motive des perſönlichen Inter⸗ 
eſſes aus der Seele des Polen auf. Die Zukunft gehört der 
Welt der Arbeit an. Der Staat hat die Kontrolle über die 
Produktion durchzuführen. „Über die Zukunft des Staates 
hat der Menſch der Arbeit zu entſcheiden, als deſſen einzi⸗ 
ger wirklicher Baumeiſter.“ 
beitsſtaat — das Organ der Legion der Jungen.) 

Um aber ſeine Programme genau zu bezeichnen, zitiert 
der „Legfon“ aus den Schriften Joſef Pikſudſkis 
folgende Stelle: „Die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordneng, die 
ſich auf die Ausbeutung der geſamten arbeitenden Maſſen 
durch die Klaſſe ſtützt, welche die Produktionsmittel in ihrer 
Hand hält, ruft notwendig den Kampf der Ausgebeuteten 
mit den Ausbentern hervor. Die Arbeitenden, die ſich zu 
einer rieſigen Proletarierarmee vereinigen, haben zur Lo⸗ 
ſung die vollſtändige Umgeſtaltung der jetzigen Geſellſchafts⸗ 
ordnung, ihre Umwandlung in eine andere, wo jede Aus⸗ 
beutung eines Menſchen durch den anderen unmöglich ge⸗ 
macht ſein wird.“ 

Prof. Rybarſki verſagt ſich jede Bemerkung zu dieſem 
Zitat, das geeignet iſt, Eindruck zu machen, obwohl er gut 
hinzufügen konnte, daß hier verſchiedene Fragen entſtehen. 
Warum hat der „Legion“, der doch wiſſen follte, welche An⸗ 
ſichten Marſchall Pikſudſki heute für richtig hält — die reale 
Wirklichkeit lehrt dies deutlich — warum hat dieſe aller⸗ 
loyalſte Organiſation eine Stelle aus einer alten Schrift 
des einſtigen Pilſudſki angeführt? Warum hat dies un⸗ 
geſtraft geſchehen können? Iſt damit nicht der Beweis er⸗ 
bracht, wie unbegreiflich die Welt iſt, in der wir leben? 
Und daß dieſelbe Idee gut oder böſe iſt, je nachdem, wer 
ſie äußert? 


Der deutſch⸗polniſche Grenzzwiſchenfall. 


Der „Stuhmer Zeitung“ zufolge hat eine ſechsſtündige 
Beſichtigung der Stelle ſtattgefunden, an welcher ſich der 
gemeldete neue deutſch⸗polniſche Grenzzwiſchenfall ereignet 
hat. Der polniſche Staroſt hatte der Einladung des Stuh⸗ 
mer Landrats Folge geleiſtet. In ſeiner Begleitung be⸗ 
fanden ſich ein polniſcher Amtsrichter und die fünf Sol⸗ 
daten, die auf den deutſchen Arbeiter geſchoſſen und ihn 
dann nach Polen verſchleppt haben ſollen. Von deutſcher 
Seite waren ein Staatsanwalt, ein Amtsrichter und die 
Augenzeugen erſchienen. } 

Wie verlautet haben ſich in den Ausſagen der Augen⸗ 
zeugen und der polniſchen Soldaten Widerſprüche ergeben. 
Der reichsdeutſche Arbeiter ſoll nicht verwundet ſein und 
ſich im polniſchen Gefängnis befinden. ) 


— — 


(„Panſtwo Pracy“ — der Ar⸗ 


Wieder einmal Verfaſſungsänderung. 


Der Vizeſejmmarſchall und ehemalige Juſtizminiſter 
Car hat der polniſchen Preſſe zufolge in Verſammlungen, 
die neulich in Grodno und Bialyſtok ſtattgefunden haben, 
Reden gehalten, in denen er ſich u. a. auch mit der beab⸗ 
ſichtigten Anderung der polniſchen Verfaſſung beſchäftigte. 
Bekanntlich hatte fein Kollege und Geſinnungsgenoſſe Oberſt 
Skawek in einer unlängſt in Lemberg gehaltenen Rede ge⸗ 
ſagt, daß die Frage heute nicht mehr aktuell ſei. Herr Car 
erklärte demgegenüber, die an der Verfaſſungsänderung be⸗ 
gonnenen Arbeiten würden unbeirrt weitergeführt werden 
und wie eine Lawine die gedankenloſen Hinderniſſe nieder⸗ 
reißen, die ihr die Oppoſitionsparteien entgegenſtellen. 

Daraus geht alſo hervor, daß Herr Car die Anſicht 
ſeines Klubvorſitzenden nicht teilt. 


Veränderungen im polniſchen Außendienſt. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Warſchau 
meldet, veröffentlicht das am Dienstag erſchienene Amts⸗ 
blatt des Außenminiſteriums eine Reihe von Perſonal⸗ 
veränderungen im Außendienſt, darunter die Demiſſion des 
Konſuls Torſten Kreuger, des Bruders von Ivar Kreuger. 
Außerdem werden der Miniſterialrat Alfred Poninſki aus 
Moskau nach der Zentrale und der polniſche Geſchäfts⸗ 
träger in Paris, Bocianowſki, nach Warſchau verſetzt. 


Die Kohlenmagiſtrale ſoll am 1. Jannar 
eröffnet werden. 


In einer Konferenz des Komitees und des Verwal⸗ 
tungsrats der polniſch-franzöſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
wurde beſchloſſen, die von dieſer Geſellſchaft erbaute Kohlen⸗ 
magiſtrale Oberſchleſien⸗-Gdingen mit dem 1. Januar 1933 
in vollem Umfange in Betrieb zu nehmen. Es ſoll aber 
noch nicht feſtſtehen, ob die Ausbeutung der Eiſenbahnlinie 
die Geſellſchaft oder die polniſche Staatsbahn für Rechnung 
der Geſellſchaft vornehmen wird. a 

In Finanzkreiſen iſt man der Anſicht, daß die lang⸗ 
andauernden Verhandlungen über die Zahlung der zweiten 
Rate der Eiſenbahnanleihe auf Konto der neuen Kohlen⸗ 
magiſtrale jetzt zu einem poſitiven Abſchluß gelangen wür⸗ 
den. Dieſe Rate ſoll nunmehr an die Polniſche Regierung 
gezahlt werden. 8 f 


Freiſpruch im Gdingener epionage- Prozeß 


Wie wir in Nr. 240 berichteten, hatten ſich der 23jährige 
Student der Danziger Techniſchen Hochſchule Paul Zetker 
und das Fräulein Edith Kaſzorek wegen Spionage vor 
der Strafkammer in Goͤingen zu verantworten. Die Ver⸗ 
handlung, die hinter verſchloſſenen Türen ſtattfand, ergab 
nichts Belaſtendes und beide Angeklagten wurden frei⸗ 
geſprochhen. Der Student Zetker, der feit dem 4. Juli d. J. 
ſich in Unterſuchungshaft befand, wurde aus der Haft ent⸗ 
laſſen. . 


Wiedereröſſnung des engliſchen ünterhauſes 


Verſchärfung der Oppoſition der Arbeitspartei. 


London, 19. Oktober. (PA T.) 
der Arbeiten des Unterhauſes nach der Sommerpauſe hat in 
London eine bedeutende politiſche Belebung hervorgerufen. 
Das Parlamentsgebäude war von ſtarken Polizeiabteilun⸗ 
gen geſchützt, um die von den Kommuniſten geplante De⸗ 
monſtration der Arbeitsloſen zu verhindern. In dem bis 
auf den letzten Platz gefüllten Sitzungsſaale herrſchte eine 
Atmoſphäre der politiſchen Erregung. Die Erklärung von 
Thomas, daß die Regierung das Handelsabkommen 
mit den Sowjets gekündigt hat, wurde von den 
Konſervativen begeiſtert aufgenommen. Auch 
die Informationen über die Verhandlungen mit Irland, 
das an die Engliſche Regierung eine Forderung in Höhe 
von 400 Millionen Pfund Sterling aus dem Titel von zu 
viel gezahlten Steuern erhebt, wurde von den Konſervativen 
mit Befriedigung aufgenommen; bei der Arbeitspartei da⸗ 
gegen macht ſich eine Verſchärfung der Oppoſition gegen die 
Regierung bemerkbar. N 

Ein geſtern im „Star“ erſchienener Artikel eines Libe⸗ 
ralen weiſt darauf hin, daß die gegenwärtige Parlaments⸗ 
Seſſion die politiſche Lage klären und die Regierung zu 
einer klareren und entſchiedenen Politik zwingen werde, die, 
ſofern ſie einen Linkskurs einſchlägt, zu einer Spal⸗ 
tung des konſervativen Lagers führen würde. 
Bei einem Rechts kurs ſei es dagegen ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß Macdonald zum Rücktritt gezwungen 
werden würde. In den Wandelgängen des Parlaments hält 
man an der Behauptung feſt, daß Maedonald nicht länger 
mehr als ſechs Monate das Amt des Miniſterpräſidenten 
innehaben werde. 


De Valera für Fortſetzung 
des engliſch⸗iriſchen Zollirieges. 


Dublin, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
iriſche Mintiterpräfident de Valera gab am Mittwoch 
abend im iriſchen Landtag eine Erklärung über den Ver⸗ 
lauf der fehlgeſchlagenen engliſch⸗iriſchen Verhandlungen in 
London ab. Die Engliſche Regierung, ſo ſagte er, die von 
einem gewiſſen irlandfeindlichen Gefühl in England und 
der Haltung einer Minderheit in Irland ſelbſt gedrängt 
werde, wolle die ſich auf die einfachſte Gerechtigkeit ſtützen⸗ 
den iriſchen Forderungen nicht anerkennen. Die Jriſche 
Regierung ſei nach wie vor der Auſicht, daß fie weder 
geſetzlich noch moraliſch zur Bezahlung der Landentſchädi⸗ 
gungen verpflichtet ſei, und ſie werde auf keinen Fall in 
dieſer Angelegenheit nachgeben. Während die Engliſche 
Regierung Irland gegenüber den Shylock ſpiele, trete fir 
den Vereinigten Staaten gegenüber als Bittſteller und auf 


5 dem europäiſchen Feſtlande als großzügiger Wohltäter auf. 


Der engliſch⸗iriſche Zollkrieg müſſe fortgeſetzt 
werden, auch wenn er das iriſche Volk mit be⸗ 
trächtlichen Härten treffe, 


Aber er, de Valera, glaube, daß der Wirtſchaftskrieg mit 
England eine wirtſchaftliche Neuordnung in Irland herbei⸗ 
führen und auf die Dauer die gefährliche Abhängigkeit 

von der t beſeitigen werde. 


Die Wiederaufnahme 


Was ſeine Forderung nach der Aufrichtung einer 

iriſchen Republik betreffe, jo ſtehe dies im Augen⸗ 
blick noch nicht im Vordergrunde, da die iriſche Regierung 
— kein beſonderes Mandat hierfür vom Volke erhalten 
abe. 


Amerika lehnt Schuldennachlaß ab. 


Newyork, 19. Oktober. Senator Watſon erklärte in 
einer Wahlverſammlung der republikaniſchen Partei in 
Indianapolis: 

„Ich bin zu der Erklärung ermächtigt, daß die ame⸗ 
rikaniſche Regierung, ſo lange die republikaniſche 
Partei am Ruder iſt, keinen Dollar der euro⸗ 
päiſchen Kriegsſchulden nachlaſſen werde.“ 


der Memelländiſche Kreistag aufgelöſt. 


Memel, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Direktorium des Memelgebietes hat den Kreistag mit der 
fadenſcheinigen Begründung aufgelöſt, daß ein Teil der 
Wahlberechtigten angeblich verhindert worden ſei, das Wahl⸗ 
recht auszuüben. 


— 


Ein Gedenktag des Faſzismus. 


Rom, 17. Oktober. Auf der von ſchätzungsweiſe 25 000 
Perſonen dicht gefüllten Piazza Venezia hielt geſtern 
Muſſolini eine Rede, in der er daran erinnerte, daß genau 
vor zehn Jahren, am 16. Oktober 1922, in einer von ihm 
ſelbſt einberufenen Verſammlung in Mailand die Er⸗ 
hebung beſchloſſen wurde. In dieſer Verſammlung ſei 
Einſtimmigkeit erzielt worden über die ſofort zu ergreifen⸗ 
den Maßnahmen, die in der Übertragung der Machtbefug⸗ 
niſſe auf ein Viermännerkollegium und in der Bildung der 
Abteilungen beſtanden, die den Marſch auf Rom antreten 
ſollten. Ferner herrſchte Einſtimmigkeit über andere 
Einzelheiten hinſichtlich der Mobtlifierung der Schwarz: 
hemden und der Machtbefugniſſe, die dem Viermänner⸗ 
kollegium eingeräumt werden ſollten. Sobald eine Armee, 
fuhr der Dice fort, ſich in Marſch ſetzt, muß ihr Aufbruch 
unter den beſtmöglichen Bedingungen erfolgen, um ſo wenig 
als möglich Unruhen und Ungemach hervorzurufen. Die 
kürzlichen politiſchen Erfahrungen in einigen Ländern 
Europas zeigen uns, wie unſere Stärke damals wie ſtets 
von Weisheit begleitet war. Die Erhebung verhält ſich zur 
Revolution wie die Taktik zur Strategie. Erhebung iſt 
nur ein Augenblick der Revolution . Die umfaſſende Re⸗ 
volution mußte ſpäter beginnen. Tatſächlich begann ſie erſt 
im Januar 1923, als die freiwillige Miliz für die Sicherheit 
der Nation und der faſziſtiſche Großrat geſchaffen wurden. 

Muſſolini führte dann aus, daß unter allen Er⸗ 
hebungen der neueren Geſchichte die faſziſtiſche Erhebung 
die blutigſte geweſen ſei, wobei er auf den Sturm auf die 
Pariſer Baſtille im Jahre 1789 und auf die ruſſiſche 
Revolution hinwies. Die faſziſtiſche Revolution habe 
während dreier Jahre große Opfer an Blut gekoſtet, und 
dies erkläre und rechtfertige die abſolute politiſche und 
moraliſche Intranſigenz der Faſziſten. Nun, da man in 
das zweite Jahrzehnt des faſziſtiſchen Regimes eintrete, 
ſeien neue Marſchdirektiven erforderlich. Ich bin, ſo be⸗ 
tonte Muſſolini, euer Führer und bin ſtets bereit, jede 
Verantwortlichkeit auf mich zu nehmen. Wir müſſen hart 
gegen uns ſelbſt ſein, treu unſerer Lehre und unſerem 
Eide. Alle diejenigen, welche die Kriſe durch Wundermittel 
beſeitigen zu können glauben, befinden ſich auf einem Irr⸗ 
wege. Entweder iſt dies eine periodiſche Kriſe im Syſtem, 
und dann wird fie behoben werden, oder es iſt eine Kriſe 
des Syſtems, und dann ſtehen wir vor dem übergang aus 
einer Epoche der Ziviliſation in eine andere. 


Maniu bildet das Kabinett. 


Bukareſt, 20. Oktober. (PAT) Maniu hat ſich der 
Aufgabe unterzogen, das neue Kabinett zu bilden. Er er⸗ 
klärte Preſſevertretern, daß er die Mitgliederliſte der neuen 
Regierung im Laufe des heutigen Tages vorlegen werde. 
Nach ſeinen Plänen würde der bisherige Miniſterpräſtdent 
Vajda in das Kabinett nach Beendigung der Verhandlungen 
mit den Sowjets um den Nichtangriffspakt eintreten, da 
dieſes Problem zu einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
Vajda und Titulescu geführt hat, welcher letztere Außen⸗ 
miniſter bleiben fol, Die rumäniſch⸗ruſſiſchen Verhand⸗ 
lungen, betonte Miniſter Maniu, werden binnen kurzem 
wieder aufgenommen werden. Sie wurden vorläufig ver⸗ 
tagt, da Litwinow aus Genf abgereiſt iſt. Maniu wird 
wahrſcheinlich kein Reſſort im Kabinett übernehmen, ſon⸗ 
dern nur das Amt des Miniſterpräſidenten verwalten. 


Deutſches Reich. 
Erhöhung der Rentenſätze. 


Berlin, 19. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Am heu⸗ 
tigen Mittwoch wird die Verordnung des Reichsarbeits⸗ 
miniſters zur Ergänzung von Sozialleiſtungen veröffent⸗ 
licht, die u. a. eine Erhöhung der Sätze der Arbeitsloſen⸗ 
Verſicherung, zuſätzliche Leiſtungen in der Kranken⸗ und 
Angeſtellten⸗Verſicherung und Wiedereinführung des Zu⸗ 
ſchlages von 7% Prozent in der Unfall⸗Verſicherung vor⸗ 
ſieht. i 

Fällt der Zwickel? 

Berlin, 19. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Als Er⸗ 
gebnis einer Beratung von Vertretern der intereſſterten 
Fachkreiſe im preußiſchen Innenminiſterium iſt eine Milde⸗ 
rung der Verordnung für die Badekleidung erzielt worden. 


Kleine Rundſchau. 


Sturm wütet über Deutſchland. 
Leipzig, 19. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Rötha bei Leipzig iſt infolge des am Dienstag wütenden 
Sturmes die Kirche eingeſtürzt. 


b...... ——— 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 20. Oktober 1932. 
Krakau — 2,57, Zawichoſt +1,42, Warichau + 0,98, Bloc + 0,70, 
Thorn + 0,47, Fordon + 0,40, Culm + 0,27 Stauden: + 0,37. 
Kurzebrak + 0,59, Near 0,19, Dirſchau — 0,80, Einlage + 2,56, 


Schiewenhorſt + 2.72. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle Ben — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. Oktober. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit Neigung zu Regen⸗ 
ſchauern an. 


Der Mord an der Rentenempfängerin Milbradt 
vor dem Appellationsgericht. 


Am Mittwoch verhandelte das Appellationsgericht in 
Poſen faſt 6 Stunden lang gegen den Tiſchler Ratajczak 
aus Bromberg, der, wie unſeren Leſern erinnerlich ſein 
dürfte, am 13. September 1931 die Rentenempfängerin 
Milbradt in ihrer Wohnung überfiel, durch einen kräftigen 
Schlag mit einer Bürſte betäubte und dann mit einem Hand⸗ 
tuch erdroſſelte. Nach dem Mord plünderte er die Woh⸗ 
nung und ſuchte nach Geld, jedoch machte er keine große 
Beute. In der Unterſuchungshaft behauptete er, im Affekt 
gehandelt zu haben, da ihn die Ermordete durch Beleidi⸗ 
gungen gereizt habe. Die Unterſuchung ergab jedoch ein⸗ 
wandfrei, daß es ſich um einen vorbereiteten Raubmord 
handelte, und das Bromberger Landgericht verurteilte den 
Mörder am 26. Oktober vergangenen Jahres zum Tode 
durch den Strang. 

Auch vor der Berufungsinſtanz behauptete Ratajczak, 
er habe im Affekt gehandelt. Vor allem müſſe man ihn 
auf ſeinen Geiſteszuſtand hin unterſuchen, denn er habe oft 
epileptiſche Anfälle und leide unter ſtarken Kopfſchmerzen. 
Deshalb waren diesmal drei der beſten Poſener Arzte als 
Sachverſtändige geladen, die den Mörder zwei Wochen lang 
beobachtet hatten. Sie ſagten faſt einmütig aus, daß es ſich 
um einen geiſtig minderwertigen Menſchen handele, der 
ſich jedoch ſeiner Tat im Augenblick der Ausführung voll 
bewußt geweſen ſei. Die Verhandlung ergab gleichfalls, 
daß die angeblichen Beleidigungen der Ermordeten glatt 
erfunden ſeien. i 

Der Staatsanwalt beantragte deshalb Beſtätigung des 
Urteils erſter Inſtanz, zumal, da R. ſchon mehrmals wegen 
Diebſtahls und Fahnenflucht vorbeſtraft ſei. Gegen Schluß 
der Verhandlung machte der Angeklagte in ſeiner Verteidi⸗ 
gung eine geſchickte Wendung und behauptete unter Tränen, 
er habe ſein Opfer gar nicht ermorden, ſondern nur für 
längere Zeit unſchädlich machen wollen. Das Gericht glaubte 
ihm, hob das Bromberger Todesurteil auf und verurteilte 
ihn, hauptſächlich wegen ſeiner geiſtigen Minderwertigkeit, 
zu nur 15 Jahren Gefängnis, da das neue Straf⸗ 
geſetzbuch keine Zuchthausſtrafe vorſieht. Der Staatsanwalt 
meldete ſofort Kaſſation an. 8. 


§ Neue Uniformen für die Militärflieger? Warſchauer 
Meldungen zufolge ſollen die Heeresflieger am 1. Januar 
neue Uniformen erhalten, und zwar runde Mützen, Uni⸗ 
formen nach engliſchem Schnitt mit langen Hoſen in einer 
Farbe, die derjenigen der franzöſiſchen Offtziersuniformen 
ähnelt. Die Uniform ſoll mit ſcharlachroten Aufſchlägen 
verſehen werden. 


8 Offiziersſtellvertreter 
miniſterium iſt mit der Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs 
beſchäftigt, laut welchem der Rang eines Offiziersſtellver⸗ 
treters (namieſtnik) geſchaffen wird. Reſerveunterfähnriche 
erhielten bisher nach Ableiſtung der übungen den Rang 
eines Leutnants; laut dem Verordnungsentwurf werden 
dieſe Unterfähnriche in Zukunft zu Offiziersſtellvertretern 
befördert werden und bei Übungen ein kleineres Gehalt als 
ein Leutnant beziehen. Nur aktive Unterfähnriche werden 
fofort zu Leutnants befördert. N f 

§Steuerrückſtände ohne Verzugszinſen. Das Finanz⸗ 
miniſterium hat unter Nr. 22 465 ein Rundſchreiben an alle 
Finanzämter verſandt, in dem angeordnet wird, daß Ver⸗ 
zugszinſen von rückſtändigen Steuern in Fällen geſtrichen 
werden dürfen, wo die Entrichtung dieſer Zinſen den Ruin 
des Steuerzahlers herbeiführen könnte. Die Vergünſtigung 
bezieht ſich auf Handwerker und Kaufleute. Perſonen, die 
dieſe Vergünſtigung in Anſpruch nehmen wollen, haben ein 
diesbezügliches Geſuch im zuſtändigen Steueramt ein⸗ 
zureichen. 0 

$ Zwei Vertreterinnen des ſogen. ſchwachen Geſchlechts 
hatten ſich geſtern den Gerichtskorridor als 
Kampfplatz zur Austragung ihrer Feindſeligkeiten aus⸗ 
geſucht. Beide Frauen, die ſich zuerſt heftig beſchimpften, 
griffen ſich ſchließlich tätlich an und bearbeiteten ſich mit 
den Schirmen, ſowie mit den Fäuſten. Einem Poliziſten 
gelang es nur mit Mühe, die beiden kampfluſtigen Frauen 
auseinander zu bringen. Der Grund dieſer Prügelei ſoll 
darin zu ſuchen fein, daß die eine der beiden Frauen gegen. 
die andere als Zeugin vor Gericht ungünſtig ausſagte! 

§Gerichtsvollzieher wollen Regierungskommiſſare 
heißen. Im Gebäude des Oberſten Gerichts in Warſchau 
fand eine Landestagung der Gerichtsvollzieher aus allen 
Gebieten Polens ſtatt, an der ungefähr 300 Perſonen teil⸗ 
nahmen. Gegenſtand der Beratung war u. a. die Vereini⸗ 
gung ſämtlicher Gerichtsvollzieher Polens und die Frage 
einer Altersverſorgung für dieſe. Außerdem beantragte 
man, ſich bei den maßgebenden Behörden dafür einzuſetzen, 
daß die Gerichtsvollzieher zum Unterſchied von den Steuer- 
1 die Benennung „Regierungskommiſſare“ er⸗ 

alten. 

8 Eine Handverletzung zog ſich der J0jährige Fleiſcher 
Martin Ciesla während eines Streites in einem hieſigen 
Reſtaurant zu. Zwiſchen C. und einigen anderen Gäſten 


auch in Polen. Das Kriegs⸗ 


entſtand ein heftiger Wortwechſel. In ſeiner Wut ergriff 


er ein Glas, um es ſeinem Gegner an den Kopf zu ſchleu⸗ 
dern. Das Glas zerbrach jedoch in ſeiner Hand, wobei durch 
die Glasſplitter die Sehnen der Handfläche zerſchnitten 


wurden. Im Städtiſchen Krankenhaus, wohin C., der ſtark 


angeheitert war, geſchafft wurde, wurde ihm die ziemlich 
gefährliche Wunde in faſt einſtündiger Arbeit vernäht, ohne 
> C. in feinem Rauſch von der Operation etwas ver⸗ 
pürte. f 
$ Verkehrsunfall. Geſtern nachmittag gegen 5.30 Uhr 
wurde der Wagen der Rettungsbereitſchaft nach dem Fried⸗ 
hof in Jägerhof alarmiert, wo die Frau eines Arbeitsloſen, 
die das Grab einer Verwandten beſucht hatte, von Geburts⸗ 
wehen überraſcht worden war. Auf dem Wege zur Frauen⸗ 
klintt wurde der Wagen der Rettungsbereitſchaft an der 
Ecke Eliſabeth⸗ und Mittelſtraße von einer Autotaxe 
angefahren. Der Vorderteil des Rettungswagens 


7 


wurde ſtark beſchädigt, das Auto konnte aber glücklicherweiſe 
die Fahrt fortſetzen und die Frau in die Klinik einliefern. 

§ Einen ſchweren Unfall erlitt geſtern gegen 4 Uhr nach⸗ 
mittags der in der Ziegelei in Schwedenhöhe beſchäftigte 
Arbeiter Jan Plotka, Fließſtraße 15 wohnhaft. Als er 
mit Lehmgraben beſchäftigt war, ſtürzte eine Erdwand ein 
und begrub P. unter ſich. Er wurde in das ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert, wo man ſchwere Quetſchungen feſt⸗ 
ſtellte. 

§ Wegen Unterſchlagung hatte ſich der 47jährige Leon 
Schulz vor der Strafkammer des hieſigen. Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. S., der im hieſigen Elektrizitäts⸗ 
werk als Inkaſſent beſchäftigt war, hatte laut Anklageſcheift 
in der Zeit vom 24. Mai bis 30. Juli d. J. 2162,70 Zloty 
unterſchlagen. Als er merkte, daß man ſeinen Unterſchla⸗ 
gungen auf der Spur war, täuſchte er einen Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl in ſeiner Wohnung vor, durch den ihm angeblich das 
ganze Geld auf einmal geſtohlen wurde. Er habe, wie der 
Angeklagte vor Gericht angibt, das Geld einkaſſiert, nach 
Haufe genommen, dort durchgezählt und dann im Bett unter 
dem Kopfkiſſen verſteckt. Als er auf kurze Zeit die Woh⸗ 
nung verlaſſen habe und dann zurückgekehrt ſei, habe er zu 
ſeinem größten Schrecken feſtſtellen müſſen, daß ihm wäh⸗ 
rend ſeiner Abweſenheit unbekannte Diebe das Geld geſtoh⸗ 
len hatten. Da er entſchloſſen geweſen war, das Geld dem 
Werk zurückzuzahlen, habe er der Polizei von dem Dieb- 
ſtahl keine Anzeige gemacht. Mit dieſen Angaben findet der 
Angeklagte vor Gericht jedoch wenig Glauben, das ihn, nach 
durchgeführter Beweisaufnahme, zu zehn Monaten 
Gefängnis verurteilt. Die Strafe wurde S. auf drei 
Jahre aufgeſchoben, jedoch unter dem Vorbehalt, daß er dem 
Werk den vollen unterſchlagenen Betrag im Laufe eines 
Jahres zurückerſtattet. Gegen das Urteil hat der Angeklagte 
Berufung eingelegt. 9 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Auf den heutigen „Deutſchen Abend“ im Zivilkaſino „Was die 
Welt den Deutſchen verdankt“ ſei nochmals empfehlend hin⸗ 
gewieſen. Blüthner⸗Flügel von Sommerfeld. (8410 

ö * 


D. G. f. K. u. W. Freitag, den 21. 10, abends 8 Uhr, im Zivil» 
kaſino Liederabend Paul Lohmann ⸗ Berlin, Baß⸗Bariton. 
Aus den Preſſeſtimmen: „Allgemeine Muſſkztg.“: „Ein unver⸗ 
geßlich ſchöner Abend. L. wurde ſtürmiſch gefeiert.“ „Tonkunſt“: 
Neifite Vortragskunſt. Begeiſterte Zuhörer erbaten Fugabe auf 
Zugabe.“ „B. 3. am Mittag“: „Wie eminent künſtleriſch faßt 
der Sänger jedes Lied an.“ „Der Jungdeutſche“: „Herrliche 
Stimmittel. Starke Suggeſtivkraft.“ (Eintrittskarten nur in 
der Buchhandlung E. Hecht Nachf.) (8441 


Zwei Mann unter den Rädern eines Zuges. 


* Jnowroctaw, 20. Oktober. (PAT) Ein Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich geſtern in der Nähe von Amſee 
(Janikowo Dolne). Die beiden Eiſenbahnarbeiter Pie⸗ 
Hocki und Sternalſki aus Tremeſſen wollten ſich den 
Weg abkürzen und verſuchten, auf einen Güterzug zu 
ſpringen. Dabei kamen fie unter die Räder. Piechvcki 
1 8 1 getötet, während Sternalſki noch mit dem Tode 
ampft. N 6 


bo Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 19. Oktober. 
Ein Unglücksfall ereignete ſich kürzlich auf dem Wege 


von dem Dorfe Roſmin nach Witojlam. Die Tochter des 


Beſitzers Dittbrenner fuhr mit dem Rade nach dem 
Bahnhof und verunglückte ſo ſchwer, daß ſie beſinnungslos 
liegen blieb. Sie war gegen einen Baum gefahren und 
hat eine Gehirnerſchütterung erlitten. — In Lobſens iſt 
in der vergangenen Nacht die Schneidemühle des Beſitzers 
Reinhold Wraſe niedergebrannt. Die Urſache iſt unbe⸗ 
kannt. Der Schaden ſoll teilweiſe durch Verſicherung ge— 
deckt ſein. 

ex. Exin (Keynia), 18. Oktober. Der Arbeiter Mat: 
kowſki brachte ſeine Mutter per Rad nach Lindenbrliick. 
Als er zur Rückfahrt aufs Rad ſteigen wollte, entlud ſich 
der nicht geſicherte Revolver, den M. in der Taſche trug 
und eine Kugel drang ihm quer durch das Bein. Die erſte 
Hilfe leiſtete Dr. Jedwabny von hier, worauf der Ver: 
letzte nach Schubin ins Krankenhaus gebracht wurde. — Die 
Unterſuchung hat ergeben, daß die Leiter, die zu dem Ein⸗ 
bruch in den Speicher der Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaft 
gebraucht und ſpäter im Graben gefunden wurde, dem 
Landwirt Ludwig Flatt aus Herzberg gehört und dieſem 
in derſelben Nacht geſtohlen wurde. Me 

r. Aus dem Kreiſe Filehne (Wielen), 19. Oktober. Ge⸗ 
ſtohlen wurden dem Förſter in Querluch die zwei heiten 
Bienenſtöcke, ferner dem Beſitzer Dimeck in Schneide⸗ 
mühlchen ein Bienenſtock. Dem Beſitzer Birken hagen 
in Schneidemühlchen entwendete man die beſte Kuh aus dem 
Stalle. In dieſem letztgenannten Falle gelang #8 aber ſchon 
nach zwei Tagen, den Dieb zu ermitteln. Es war der — 
Nachtwächter des Dorfes. Er hatte, um die Kuh un⸗ 
kenntlich zu machen, dieſe ſchwarz gefärbt und gab au, 
ſie in Czarnikau gekauft zu haben. Es wurde aber der 
a aufgedeckt, ſo daß B. ſeine Kuh zurückerhalten 
onnte. N 

2 Inowrockaw, 19. Oktober. Vereitelter Raub⸗ 
überfall auf eine Propſtei. In der Nacht zum 
Dienstag beabſichtigten bewaffnete Banditen einen Raub⸗ 
überfall auf die Propſtei Koseielee hieſigen Kreiſes. Ihr 
Vorhaben wurde aber rechtzeitig durch den Nachtwächter 
bemerkt, der einige Schüſſe auf die Banditen abgab, die dieſe 
mit Revolvern erwiderten. Durch die Schießerei wurden 
die Hausbewohner alarmiert und die Räuber zogen es vor, 
die Flucht zu ergreifen. Sofort wurden ſeitens der Polizei 
Verfolgungen aufgenommen. Es ſtellte ſich heraus, daß die 
Einbrecher mit denjenigen identiſch ſind, die bei der Firma 
Strunk in Inowroeclaw die drei 
und Munition entwendet hatten. Bei der vorgenommenen 
Hausſuchung konnten der Anführer der Bande und ein 
Komplize feſtgenommen werden. Nähere Einzelheiten wer⸗ 
den noch geheimgehalten. 

Gneſen (Gniezno), 18. Oktober. Durch das ge⸗ 
öffnete Fenſter drangen Diebe in der Sonntagsnacht in 
die Küche der Frau Maria Szymezak, Grünmarkt 4, ein 
und entwendeten 6 ſilberne Löffel, 5 Nickellöffel und eine 
Fleiſchmaſchine. Der Schaden beträgt ca. 50 Zloty, Die 
Diebe find unerkannt entkommen. — Nach einer feucht: 
fröhlichen Bierreiſe landete in der Nacht zum 16. Oktober 
ein Herr gegen 2 Uhr in dem Tanzlokal „Wenecja” und 
kraf hier in animierter Stimmung einen Kreis luſtiger 
Damen, der ihn zum Weitertrinken veranlaßte. Bei dieſem 
Trinkgelage hat eine der „Damen“ ihn um ſeine Barſchaft 
in Höhe von 280 Zloty erleichtert, was er jedoch zu ſpät ent⸗ 
deckte und nun polizeiliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 


Unterſuchung eingeleitet. 


automatiſchen Revolver 


Gneſen (Gniezno), 19. Oktober. Am Sonnabend 
wurde die große Adalbert⸗Glocke mittels einer 
ſtarken Bockwinde am ſchweren Drahtſeil hochgewunden. 
Die Glocke hat im Noroͤturm des Domes Aufnahme gefun⸗ 
den und ſtammt aus dem Jahre 1621. Das Material zum 
Glockenguß wurde aus Geſchützen gewonnen, die König 
Wladyſtaw IV. Waſa im Kriege gegen Rußland erbeutet 
hatte. Nach 50 Jahren platzte die Glocke und ließ der da⸗ 
malige Suffragan Stanowſki die Glocke umgießen. Im 
Jahre 1719 wurde in der Glocke wieder ein Riß feſtgeſtellt, 
und war es durch Schenkung des Erzbiſchofs Szuutek und 
Theodor Potocki möglich, ſie im Jahre 1726 durch den 
deutſchen Glockengießer Michael Wittenwerck aus Danzig. 
umzugießen. Entſprechende Aufzeichnungen und auch das 
Datum, ſowie Geldſtücke ſind auf der Glocke ſichtbar. 

G Poſen (Poznan), 19. Oktober. Vor der Strafkam⸗ 
mer hatte ſich der wegen Ermordung ſeiner Ehefrau zum 
Tode verurteilte, ſpäter zu 20 Jahren Zuchthaus verurteilte 
Landwirt Michael Kuzma aus Januſchewo, Kr. Schroda, 
wegen wiſſentlichen Meineides zu verantworten. Er hatte 
für ein Darlehen in Höhe von 500 Ztoty einen Wechſel 
unterſchrieben, ſeine Unterſchrift aber bei einem Zivilprozeß 
vor dem Gericht in Wronke unter ſeinem Eide beſtritten. 
Der Angeklagte gab den Meineid zu, will ihn aber unter 
dem Druck der für den Gattenmord zu erwartenden Todes⸗ 
ſtrafe geleiſtet haben. Das Gericht verurteilte ihn zu 
einem Jahre Gefängnis. — Ein orkanartiger Sturm, 
der in der vergangenen Nacht tobte, richtete hier nicht un⸗ 
erheblichen Schaden durch Enffernung von Dachziegeln, Um⸗ 
ſturz von Zäunen uſw. an. An den Wegen wurde eine An⸗ 
zahl nicht allzu ſtarker junger Bäume entwurzelt. — In 
feiner Wohnung im Hauſe fr, Neue Gartenſtraße 1 unter⸗ 
nahm ein Alexander Gajewſki aus Verzweiflung über 
ſeine wirtſchaftliche Notlage einen Selbſtmordverſuch 
durch Vergiftung und wurde in hoffnungsloſem Zuſtande 
dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. 

DM Pudewitz (Pobiedziſka), 19. Oktober. Dem Land⸗ 
wirt Niemir in Sbierkowo hieſigen Kreiſes wurden 
16 Hühner, 1 Hahn und 6 Enten aus verſchloſſenem Stalle 
geſtohlen. — Auf dem geſtrigen Wochenmarkt ſcheuten die 
Pferde des Landwirts Slaſiak aus Wagowo vor einem Auto 
und gingen durch. In der Bahnhofſtraße riſſen ſie den 
8 eines Obſthändlers um. Der Wagen wurde zer⸗ 

rochen. 5 

o. Rogaſen, 19. Oktober. Vor einigen Tagen ereig⸗ 
nete ſich hier ein tödlicher Unglücksfall. Der Man: 
rer St. Balcer war bei dem Beſitzer Mikulſki beim 
Dreſchen behilflich. Durch einen unglücklichen Zufall geriet 
B. in das Getriebe. Mit furchtbaren Verletzungen und ge⸗ 
ſvaltener Schädeldecke ſchaffte man den mit dem Tode rin⸗ 
genden Mann nach Wongrowitz ins Krankenhaus, wo er 
nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab. Der ſo plötzlich aus 
dem Leben Geriſſene hinterläßt eine Frau mit fünf kleinen 
Kindern. 

o. Schokken, 19. Oktober. Kürzlich hielt der Bauern⸗ 
verein Schokken und Umgegend im Lokal Magdan z 
ſeine diesjährige Herbſtverſammlung ab, welche 
außerordentlich gut beſucht war. Direktor König eröff⸗ 
nete die Verſammlung und begrüßte die von nah und fern 
erſchienenen Gäſte. Einen lehrreichen Vortrag hielt Diplom⸗ 


Landwirt Chudzinſki über Düngung und Winterbeſtel⸗ 


lung. Im Anſchluß daran ſprach Herr Primas über 
Konſervierung von Obſt, Gemüſe und Fleiſch, wofür er leb⸗ 
haften Beifall erntete. 1 
. Strelno (Strzelno), 19. Oktober. Kürzlich befand ſich 
ein Autobus, der mit Händlern aus Lodz beſetzt war, auf 
dem Rückwege vom Jahrmarkt von Mogilno nach Strelno. 
In der Nähe von Jeſiorki, als der Autobus der Schienen⸗ 
ſtrang paſſieren wollte, kam von Mogilno ein Perſonenzug 
heran. Der Lokomotivführer gab ein Warnungsſignal, das 
aber von dem Führer des Autos nicht beachtet wurde. Ein 
Zuſammenſtoß wäre unvermeidlich geweſen, wenn der Lo⸗ 
komotivführer nicht im letzten Augenblick den Zug 
zum Halten gebracht hätte. Die Polizei hat eine 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Wieder zwei Todesurteile. 


* Breit am Bug, 19. Oktober. (PAT) Das Bezirks⸗ 
gericht in Pinſk hat gegen den Dorfbewohner Krawezuk 


verhandelt, der wegen zahlreicher Raubüberfälle und 


Morde angeklagt war. Er wurde zum Tode durch Er⸗ 
hängen verurteilt. Krawezuk wurde vor 6 Jahren bereits 
einmal wegen Raubüberfalls zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus verurteilt. Seinerzeit machte der Staatspräſident 
von ſeinem Gnadenrecht Gebrauch und wandelte die lebens⸗ 
längliche Zuchthausſtrafe in eine vierjährige um. Nach 
ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe begann Krawezuk von 
neuem ſeine Banditentätigkeit. 

N 50 0 


A uch, 19. Oktober. (Pat) Das Bezirksgericht vers 
urteilte zum Tode durch Erhängen den 21jährigen Wlas 
Wegers wegen Beteiligung an einer Räuberbande. Der 
Staatspräſident hat die Todesſtrafe in eine lebenslängliche 
Gefängnisſtrafe umgewandelt. 5 


* Sulmierzyce, 18. Oktober. Einem Raubmord fiel 
die etwa 50jährige unverheiratete T. Soſinſka zum Opfer. 
Man fand fie geknebelt und in Ketten gelegt in ihrer Woh⸗ 
nung zwiſchen einer Doppeltür tot auf. Die Banditen, die 
jeden Lärm zu vermeiden ſuchten, jtopften der überfallenen 
Lumpen in den Hals und legten ſie dann in Ketten, welche 
ſie aus dem Viehſtall holten. Hierauf durchſtöberten ſie 
gründlich die Wohnung und ſuchten ſogar hinter den Ta⸗ 
peten nach Geld. Die Unglückliche ſoll nach ärztlichem Gut⸗ 
achten noch bis in die frühen Morgenſtunden gelebt haben, 
vermochte aber keinen Hilferuf von ſich zu geben. Des 
Mordes verdächtigt wurde ein Nachbar der S., die Schuld 
konnte ihm jedoch nicht nachgewieſen werden. 
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einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 242 
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In ſtiller Ergebung in Gottes Wi llen und im feſten 
Glauben an ſeinen Erlöſer entſchlief ſanft nach einem 
arbeitsreichen Leben mein lieber Mann, unſer geliebter 


treuſorgender und unvergeßlicher di Bruder, Groß⸗ 6 
vater, Schwiegervater und Onkel, der nia 20 T. J Eu. 3 
Gärtnereibefiter eingetr. Genoss. m. unb. Haftpflicht 3 22 
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Um ſtille Teilnahme bitten im Namen aller tief⸗ Dworcowa 7. 915 FH 


betrübten Hinterbliebenen 123 Schlöſſer u. Brat⸗ 
öfen in 3 verſch. Größen 
Frau Berta Graf h. vorrätig. 15 Schwirz, 
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nn d Nn U 5 laußer Syndikat für ausländischer beldsorten. ; 1 


alle Zwecke liefert 


B. Muszynskl, 88 
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Heute früh entſchlief ſanft nach langem Leiden mein 
herzensguter Mann, unſer lieber Bruder, Schwager und 6 U 
Onkel, 
Socken von 0.35 Oberhemden 
Kravatten von 0.35 Sporthemden I ..... 
Sportsocken 0.95 ollwesten 
nenn EN Ne 1.25  Gummi-Mäntel...... £ 
e, warm 2. 4 e rohe 795 
rikothemden, warm. 2.95 erhem ope ine 9 
im Alter von 58 Jahren. üs reine Wolle . 3.0 Lackschu ne 12.9 


o Lack mit Wildieder 18. 90 


MERC EES n 
Kobylanka Pan. den 19. Oktober 1932. Mostowa 3. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 23. d. Mts., Pi 
nachmittags um 1¼ Uhr, vom Trauerhaufe aus auf dem ne 5 1 
Friedhof in Gas ſtatt. Spr. mächt. ſucht Stell. 


am 15. Oktober in Mrotschen, als Cleve 
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Im Verlage des Posener Diakonissenhauses erschien Wagen-Kachiererei Mu Müller 
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75. Jah d 
im ahrgang der eröffnet habe. Für saubere u. gediegene 


In tiefem Schmerz 
Marie Kerber geb. Daum. 


Wissen Sie 
warum Persil ka F 


- aufgelöst werden soll? 


Millionen allerkleinster Sauerstoffbläs- 
chen besorgen neben der in Perail ent- 
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Pommerellen. 


20. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
10. bis zum 15. d. M. gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung: 17 eheliche Geburten (12 Knaben, 
5 Mädchen), ſowie uneheliche Geburten (Knabe und 
Mädchen); ferner 10 Eheſchließungen und 17 Todesfälle, 
darunter 4 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr (ſämtlich 
Mädchen). * 

x Uufall. In der Biſchoffſtraße (Sw. Wojceiecha) hatte 
om Dienstag der Schlachthofſtraße (Narutowicza) 4 wohn⸗ 
hafte Franeiſzek Filiak das Unglück, zu ſtürzen und ſich 
dabei eine ſolche ſtarke Kopfverletzung zuzuziehen, daß 
die überführung ins Krankenhaus erforderlich wurde. * 

Eine ungewöhnliche Pfändung konnten am Montag 
abend die Paſſanten der Grabenſtraße (Groblowa) beobach⸗ 
ten. Dort mußte ein Beſitzer aus dem benachbarten Neu⸗ 


9 
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dorf (Nowawies), der mit ſeinem Fuhrwerk auf der Straße, 


hielt, einem von der Sicherheitsbehörde aſſiſtierten Gerichts⸗ 
vollzieher den Wagen überlaſſen und daher lediglich 
mit den Pferden heimkehren. Daß der Leute, die Zeugen 
dieſer zum Glück doch noch bisher ſeltenen Art der Eigen⸗ 
tumsbeſchlagnahme eines Schuldners waren, ſich nicht 
gerade ſympathiſche Empfindungen bemächtigten, kann man 
ſich ohne weiteres vorſtellen. * 

Aufgeklärter Diebſtahl. Vor einem Vierteljahre 
wurden dem Oberleutnant Solki von der Kavallerieſchule 
in einer Kabine am Rudniker See ein Browning, ein ſil⸗ 
bernes Zigaretten⸗Etui, eine Uhr und eine Brieftaſche mit 
40 Zloty geſtohlen. Jetzt vermochte die Polizei die Täter 
zu ermitteln. Weiter konnten auch einige in der Sache ver- 
wickelte Hehler entdeckt werden. Einen Teil der entwende⸗ 
ten Gegenſtände hat der Beſtohlene zurückerhalten. * 

Diebſtähle. Staniſtaw Haaſe, Unterthornerſtraße 
(Torunſka) 5, iſt um einen Überzieher, Uhr und Schuhe im 
Werte von 100 Zloty, Aſſow Kuſzel, Poln. Wangerau 
(Polſkie Wegrowo) um fein Fahrrad im Werte von 150 Zl., 
Gertrud Barow, Kl. Grabenſtraße (M. Groblowa) um 
einen Anzug im Werte von 100 Ztoty, Leon Golabiew⸗ 
ki aus Rehkrug (Sarniak) um Gerſte im Werte von 140 
Zloty beſtohlen worden. * 

Zwei kühne Einbrüche wurden in der Nacht zum 
Dienstag ausgeführt. In die Drogerie „Alchemia“ (Inh.: 
Stadtrat Klimek) drangen einige Spitzbuben ein und ſtahlen 
zwei photographiſche Apparate ſowie andere Sachen. Der 
Verluſt beträgt ca. 200 Zloty. Die Einbrecher haben, um 
in den Laden zu gelangen, ſich zum Offnen der Türſchlöſſer 
Dietriche bedient und da es ſich um Präziſionsverſchlüſſe 
handelt, über eine beſondere Gewandtheit verfügt. Etwa 
um die gleiche Zeit haben Einbrecher dem Speicher des 
Jeſchke ſchen Tapeten⸗, Farben⸗ uſw. Geſchäfts, Nonnen⸗ 
ſtraße (Klaſztorna) einen Beſuch abgeſtattet und dort eine 
Anzahl Waren (Pinſel und Lacke) in größerem Werte ent⸗ 
mendet. Hier find die Täter von der Weichſelſeite ins In⸗ 
nere des Speichers gedrungen und haben dort ihre Beute 
gemacht. * 


Thorn (Toruñ). 


E Der Waſſerſtand der Weichſel ſtieg ſeit dem Vortage 
weiterhin um 8 Zentimeter an und betrug Mittwoch früh 
0,44 Meter über Normal. — Aus Warſchau traf Dampfer 
„Bajka“ ein, der wieder nach dort zurückfuhr, ferner auf der 
Fahrt nach Dirſchan Dampfer „Reduta Ordona“ und auf 
der Fahrt nach Danzig Dampfer „Poſpieſzuy“. Nach War⸗ 
ſchau ſtarteten von hier die Dampfer „Hetman“ und 
„Fredro“, ferner der aus Dirſchau eingetroffene Dampfer 
„Warnenczyk“ und der aus Danzig gekommene Dampfer 
„Krakus“. Nach Dirſchau fuhr Dampfer „Chrobry“ von 
hier ab. * 

= Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 20. Oktober, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 27. Oktober, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 23. Oktober, 
hat die „Adler⸗Apotheke“ (Apteka pod Ortem), Altſtädtiſcher 
Markt (Rynek Staromiejſki) 4, Fernſprecher 7. 8 

= Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt koſteten von den 
Hauptartikeln: Eier 1,80—2,20, Butter 1,50 —1,80, Enten 
(ſehr viel) 1,50—3,50, Gänſe 5— 7,00, Kartoffeln der Zentner 
2,50 3,00, Wruken das Stück 0,05—0,20, Apfel 0,15—1,00. ** 

t Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Dienstag 
eine in der Strobandſtraße (ul. Male Garbary) 11 wohn⸗ 
hafte weibliche Perſon im Alter von 22 Jahren, indem ſie 
Effigeſſenz trank. Die Unglückliche wurde durch das 
Rettungsauto ins Städtiſche Krankenhaus überführt. “ 

E Die Feuerwehr wurde heute nacht kurz vor 3 Uhr 
nach der Schmalzfabrik „Standard“, Graudenzerſtraße (ul. 
Grudgiadzka) 162/166, gerufen. Auf dem Hofe dieſes Grund⸗ 
ſtückes waren leere Schmalzfäſſer in Brand geraten, und 
zwar durch ausgeſchüttete Aſche, die noch nicht völlig erfaltet 
war. 

v. Ein gefährlicher „Seitenſprung“. Ein in der Brom⸗ 
bergerſtraße in Richtung des Ziegeleiparks auf der linken 
Straßenſeite ſahrender Motorradfahrer ſchwenkte, um einer 
in der gleichen Richtung fahrenden Straßenbahn Platz du 
machen, mit unverminderter Geſchwindigkeit auf die Mitte 
des Fahrdammes. Da im gleichen Augenblick aus der ent⸗ 
gegengeſetzten Richtung ein Automobil ſich näherte, To 
ſteuerte der Motorradfahrer, da ihm keine andere Wahl 
mehr blieb, ſeine Maſchine kurz entſchloſſen auf die Seiten⸗ 
allee des Stadtwäldchens. Wegen der großen Geſchwindig⸗ 
keit ſtürzte das Motorrad auf dem ſchlüpfrigen Wege um, 
wobei eine auf dem Soziusſitz befindliche Frauensperſon 
erhebliche Kontuſionen im Geſicht erlitt. Der Lenker ſelbſt 
ſowie die Maſchine kamen bei dem Unfall ohne Beſchädi⸗ 
gungen davon. A 

== Auf friſcher Tat ertappt. In der Schuhmacherſtraße 
(ul. Szezytna) gelang es Dienstag nachmittag gegen 5 Uhr 
einen Fahrradmarder auf friſcher Tat zu ertappen. 
Der Mann hatte ſich gerade eines unbeauſſichtigt ſtehenden 
Rades bemächtigt und war im Begriff, damit loszufahren, 
als der Eigentümer hinzukam. Er verfolgte den Dieb in 
der Richtung zum Altſtädtiſchen Markt (Rynel Staromiefſti), 


wobei ſich ihm weitere Paſſanten anſchloſſen. Der Fahrrad⸗ 
dieb hatte das „Pech“, beim Zurückblicken zwiſchen zwei ent⸗ 
gegenkommende Fußgänger zu fahren, wobei er abſtürzte. 
Nun wurde er ergriffen und bis zum Eintreffen eines Schutz⸗ 
mannes feſtgehalten, obwohl er dringend um Gnade flehte. 
Die Polizei erkannte in dem Mann einen geſuchten „Spezia⸗ 
liſten“ dieſes Faches. * * 
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m. Dirſchan (Tezew), 18. Oktober. Zu einem Auto⸗ 
zuſammenſtoß an der Ecke der Hallerſtraße kam es 
heute nachmittag. Eine Taxe fuhr gegen das Privatauto 
des Rittergutsbeſitzers Skarzynſki, wobei beide Ts 
zeuge ſtark beſchädigt wurden. — Dem Beſitzer Zielinſki 
aus Czattkau hieſigen Kreiſes, welcher ſein faſt neues Fahr⸗ 
rad vor einer Reſtauration an der Bahnhofſtraße ſtehen 
hatte, wurde das Rad geſtohlen. 

d Gdingen (Gdynia), 18. Oktober. Schwer verletzt 
wurde im Hafen der Eiſenbahnbeamte Anton Konkol. 
Infolge Unvorſichtigkeit kam er zwiſchen rangierende 
Waggons, wobei er einen Armbruch und ſchwere innere 
Verletzungen davontrug. — Während des Wochenmar k ⸗ 
tes wurde der Händler Joh. Jankowſki von hier durch 
Taſchendiebe ſchwer beitohlen, die ihm die Geldtaſche 
mit 260 Zloty und drei Wechſeln von je 150 Zloty entwen⸗ 
deten. — Bei der letzten Kontrolle der ſanitären Verhält⸗ 
niſſe in den hieſigen Fleiſchereien, Bäckereien und Friſeur⸗ 
läden wurden zahlreiche Mißſtände feſtgeſtellt. Bei 30 
Fleiſcherei⸗, 20 Bäckereiwerkſtätten ſowie 40 Friſeurbetrie⸗ 
ben wurden mehr oder weniger größere Unzuläſſigkeiten 
bemerkt. 6 Bäckereien wurden ſofort geſchloſſen. 

tz Konitz (Chojnice), 19. Oktober. Der katholiſche 
Geſellen verein hielt am Montag im Hotel Engel eine 
Verſammlung ab. Nach der Beſprechung verſchiedener Ver⸗ 
einsangelegenheiten las Herr Thiede einige Kapitel aus 
dem Buch „Der Kolpingsſohn“. Herr Joſef Kain a hielt 
einen Vortrag über Warſchau, der allgemeines Intereſſe 
fand. — Vor dem hieſigen Bezirksgericht hatten ſich 
drei Brüder Gill aus Radzymin, Kr. Zempelburg, wert 
ſchwerer Körperverletzung zu verantworten. Sie 
hatten den 48jährigen Arbeiter Thiede überfallen und 
mit Spazierſtöcken auf ihn ſolange eingeſchlagen, bis er 
blutüberſtrömt zuſammenbrach. Unter Berückſichtigung der 
bisherigen Unbeſcholtenheit wurden ſie zu 14 Tagen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. — Der Angeklagte Roſproch wurde 
wegen Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängnis mit zwei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt verurteilt, weil er bei einem Fa⸗ 
milienſtreit ſeinem Schwager ein Küchenmeſſer in den 
Rücken geſtoßen hatte. — Der Arbeiter Dominik Karcz 
aus Kruſzki wurde zu 1 Monat Gefängnis mit dreijähri⸗ 
ger Bewährungsfriſt verurteilt. K. hatte ſeinem Arbeit⸗ 
geber Dirks mit einer Gabel gefährliche Verletzungen bei⸗ 
gebracht. — Wegen eines Straßenkampfes mit Spazier⸗ 
ſtöcken, den Mieezyſtaw Kucharſki, Joſef Nickel und 
Wladyſtaw Mania einem Mapimilian Rapacinſki ge⸗ 
liefert hatten, wurden die drei Erſtgenannten zu 7 Tagen 
Gefängnis verurteilt. Der Grund dieſes Kampfes war der, 
daß R. das Glück hatte, ein hübſches Mädchen, das ſcheinbar 
von den dreien ſehr verehrt wurde, in den Zirkus führen 
zu dürfen. 

h. Konitz (Chojnice), 18. Oktober. Der katholiſche 
Arbeiterverein hielt am Sonntag im Marienheim 
eine Verſammlung ab, in der der Vorſitzende einen Vortrag 
hielt über das Miſſionswerk in der katholiſchen Kirche, der 
allgemeines Intereſſe fand. — Das Thorner Appella⸗ 
tionsgericht tagte im hieſigen Kreisgericht und ſprach 
den Angeklagten Jutrzenka, der ſeinerzeit wegen des 
Spiritusdiebſtahls in Frankenhagen in Tateinheit mit be⸗ 
waffnetem Überfall auf den Nachtwächter zu 3 Jahren und 
9 Monaten Gefängnis verurteilt war, von der Beſchuldigung 
des Überfalls frei. Das Urteil wegen des Diebſtahls wurde 


Nr. 242 


jedoch beſtätigt. J. behauptete ſeine Unſchuld und meldete 
Berufung beim Höchſten Gericht an, weil ein Zeuge, auf 
deſſen Zeugenausſage er verurteilt wurde geiſtig nicht nor⸗ 
mal ſei. — In der Berufungsſache von Jan Leßmaun 
und Joſef Blum beſtätigte das Appellationsgericht das 
Urteil des Konitzer Bezirksgerichts, gewährte iedoch Be⸗ 
währungsfriſt von 5 Jahren. Der Kaufmann Frauz 
Konkel wurde vom Appellationsgericht zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilt wegen böswilliger Schädigung ſeiner 
Gläubiger. K. hatte Waren in Höhe von 150 000 Zloty ein⸗ 
gekauft, ohne ſeinen Lieferanten Auſſchluß über ſeine Ver⸗ 
mögenslage zu geben und ohne Handelsbücher zu führen. 
Er war ſeinerzeit vom Bezirksgericht freigeſprochen worden. 
Gegen dieſen Freiſpruch hatte aber der Staatsanwalt Be⸗ 
rufung eingelegt. 

u Strasburg (Brodnica), 19. Oktober. Vor der hieſigen 
Strafkammer hatten ſich zu verantworten: Wegen 
Diebſtahls von Autoreifen die Arbeiter Calinſki, 
Zarecki und Rutkowſki, die für dieſe Tat je zwei 
Monate Gefängnis erhielten. Wegen Beleidigung eines 
Poliziſten wurde der Händler Staniſtaw Jakubowſki 
aus Graudenz zu 100 Zloty Geldſtrafe bzw. 10 Tagen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Wegen Diebſtahls zum Schaden ſeines 
Arbeitgebers Richert in Mſzanno erhielt Anton Kaſzu⸗ 
bowſki aus Lipno ein Jahr Gefängnis zudiktiert. Wegen 
Kohlendiebſtahls aus dem Eiſenbahnerhaus wurde Ignaey 
Zakrzewſki zu einem Jahre Gefängnis verurteilt. 
Wegen Körperverletzung erhielt der Beſitzer Joſef 
Patyra aus Piſiak 2 Monate Gefängnis zudiktiert. 

x Zempelburg (Sepölno), 19. Oktober. Laut Bekannt⸗ 
machung im hieſigen Kreisblatt ſind für Fleiſch und Wurſt⸗ 
waren nachſtehende Höchſtpreiſe pro Kilo feſtgeſetzt 
worden: Schweinefleiſch 1,40, Karbonade 1,40, friſcher Speck 
1,80, geräuchert 2,40, Schmalz 2,70, Kopffleiſch und Füße 
0,90, Lieſen 2,00, Leberwurſt 1,50 und 1,10, Jagdwurſt 1,80, 
Krakauer 2,20, Polniſche Bratwurſt 2,60, Mettwurſt 2,60, ge⸗ 
kochter und geräucherter Schinken 3,80. Die Preiſe für 
Rind⸗, Kalb⸗ und Hammelfleiſch bleiben unverändert. — 
Am Dienstag, 18. d. M., gegen 7 Uhr abends brach in dem 
Inſthauſe des Beſitzers R. Wolſki in Swidwie ein Feuer 
aus, durch welches das mit Stroh gedeckte Wohnhaus und 
ein Stall des Arbeiters Grejdziak völlig vernichtet wurden. 
Das Hausinventar mit Ausnahme von Heu⸗ und Holzvor⸗ 
rat konnte in Sicherheit gebracht werden. j 


* 


Freie Stadt Danzig. 


Einem Großfeuer fielen Stall und Scheune des Be⸗ 
ſitzers Mau aus Orloff (Gr. Werder) zum Opfer. Das 
Gehöft des M. iſt ein ſogenannter Winkelhof, d. h. an das 
Wohnhaus ſchließen ſich im rechten Winkel Stall und Scheune 
an. Der Brand kam im Mittelfach der Scheune gegen 
7 Uhr abends aus und bald ſtanden Stall und Scheune in 
hellen Flammen. Während die Ortsſpritze ſich auf den 
Schutz des Wohnhauſes beſchränkte, verſuchten die anderen 
Wehren, den Brand ſelbſt zu bekämpfen. Gegen 9 Uhr war 
die Gefahr für das Wohnhaus beſeitigt. Stall und Scheune 
waren jedoch vollſtändig vernichtet. Mitverbrannt ſind die 
geſamten Futtervorräte, 10 Schweine, 100 Hühner, ſowie 
ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen, darunter ein 
Dampfpflug. Auf welche Urſache die Entſtehung des Feuers 
zurückzuführen iſt, bedarf noch der Feſtſtellung. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden iſt beträchtlich, ſoll aber durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt ſein. T 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein: 
käuſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die Deut ſche 
Nundſchau“ beziehen zu wollen. 


Graudenz. 


Thorn. 
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Joffre über Marneſchlacht 
und erſtes Kriegsjahr. 


Das große Memoirenwerk 
des franzöſiſchen Heerführers. 


Sofeph Joffre, Marſchall von Frankreich, Oberbeſehls⸗ 
haber des franzöſiſchen Heeres bis Dezember 1916, iſt am 
3. Januar 1931 geſtorben. Seine Memoiren erblicken erſt 
jetzt das Licht der Welt. Davon iſt kürzlich der erſte Band 
erſchienen, der manches Intereſſante und Weſentliche ent⸗ 
hält. Es wird die Aufgabe der Fachleute fein, das Memoiren⸗ 
werk Joffres ſorgfältig zu ſtudieren. Aber der deutſchen 
Offentlichkeit ſollen ſchon jetzt einige Außerungen des Man⸗ 
nes nicht vorenthalten werden, der an der Spitze der feind⸗ 
lichen Armeen während der Marne⸗Schlacht und während 
des entſcheidenden erſten Kriegsjahres ſtand. 


Die Marneſchlacht, eine halbe Tat. 


Ende 1914 ſtellte ſich Joffre die Kriegslage wie folgt vor: 

Die Marneſchlacht und die folgenden zwei Kampfmonate 
haben die großartigſte Invaſion, die Frankreich je erlebt 
hat, zum Stillſtand gebracht. Die deutſchen Armeen waren 
zum Rückzug gezwungen, ſie mußten ſich eingraben, aber 
ſie haben für damals noch unabſehbare Zeit ein gut Stück 
franzöſiſchen Bodens erobert, darunter Lille, das nördliche 
Kohlengebiet, das geſamte Erzrevier von Briey⸗Longwy, 
gar nicht von den großen Städten wie Nancy, Reims, 
Amiens und Arras zu ſprechen. 


Diefen Erfolg haben die Deutſchen dank den Erfahrun⸗ 
gen der Jahre 1814/15 und 1870 errungen. Frankreich be⸗ 


fand ſich dadurch in einer äußerſt prekären Lage, weil es feine 


Bodenſchätze verloren hatte. 


Der einzige Troſt beſtand damals für Joffre darin, 
daß die Deutſchen ſeiner Meinung nach Ende 1914 jede Hoff⸗ 
nung verloren hatten, den Krieg noch zu gewinnen. Joffre 
ſagt, er habe ganz deutlich dieſen Eindruck, und er habe 
ſpäter in den Memoiren der deutſchen Heerführer, vor allen 
Dingen in denen von Hindenburg, Tirpitz, Falkenhayn, 
Ludendorff eine mehr oder minder offen zugeſtandene Be⸗ 
ſtätigung dieſes Eindrucks erhalten. 


Frankreich war auf den Stellungskrieg nicht vorbereitet! 


Aber es genügte nicht, ſagt Joffre in ſeinen Memoiren, 
den deutſchen Sieg zu verhindern — es mußte eine voll⸗ 
ſtändige Niederlage Deutſchlands herbeigeführt werden. Und 
da ſah ſich Joffre von vielen Sorgen geplagt. 


Die Deutſchen hatten ſich eingegraben. Sie bauten ihre 
Stellungen zu einer rieſigen Feſtung aus, die jeden Tag 
an Uneinnehmbarkeit zunahm. Es galt für Frankreich, das 
deutſche Heer zum Operationskrieg zurückzuführen und den 
deutſchen Armeen im offenen Felde zu begegnen. Die ge⸗ 
ſamte Kampfmethode mußte geändert werden. Das erſte 
Wort hatten nunmehr die Munitionswerke. Aber ſelbſt die 
beſcheidenſten Forderungen Joffres blieben in dieſer Rich⸗ 
tung unerfüllt. Am 17. November 1914 hat ihm das Kriegs⸗ 
miniſterium eröffnet, daß das Munitionsprogramm nicht 


ausgeführt werden könne und daß das Heer ſich noch gedul⸗ 


den müſſe. Man brauchte Maſchinen, Erze, Kohlen, Arbei⸗ 
terhände. Maſchinen mußten erſt fabriziert werden, Erze 
und Kohle waren jenſeits der Kampffront in deutſchen Hän⸗ 


den und die Arbeiter waren mobiliſiert. 


. 


Nicht Sſterreich, ſondern Deutſchland muß geſchlagen werden! 


Gerade damals, und wohl unter dem Eindruck dieſer 
Situation, ſind Pläne aufgetaucht, die Erſtarrung der Weſt⸗ 
front zu einem entſcheidenden Schlage gegen Sſterreich aus⸗ 
zunutzen. Dieſe Pläne wurden vereitelt — durch Joffre! 
Es war Joffre, der am 8. Januar 1915 in einer ausführ⸗ 
lichen Denkſchrift an die Regierung der Einſicht zum Siege 
verhalf, daß die geſamten Kräfte und alle Gedanken auf den 
Kampf gegen die deutſchen Armeen konzentriert werden 
müßten und daß nicht Sſterreich, ſondern Deutſchland um 
jeden Preis geſchlagen werden müßte. 

Mit Bedauern ſtellt Joffre feſt, daß der auf ſeinen Druck 
hin fallengelaſſene Plan kurz danach eine traurige Auf⸗ 


erſtehung erlebt hat: in der Form der erfolgloſen Darda⸗ 
nellenkampagne. 


Japans Truppen ſollten nach Europa kommen. RT 


Um feinen Hauptgedanken, die Bezwingung Dentſch⸗ 
lands, möglichſt ſchnell zu verwirklichen, hat Joffre ſchon 
Ende Dezember 1914 das Kriegsminiſterium veranlaßt, Ver⸗ 
handlungen mit Japan zwecks Überführung japaniſcher 
Truppen an die europätſchen Kriegsfronten einzuleiten. 
Dieſer Joffre⸗Plan, den der damalige Miniſterpräſident Mil⸗ 
lerand dem Außenminiſter Delcaſſé übergab, blieb zunächſt 
überhaupt unbeantwortet. Erſt Anfang März 1915 ſchrieb 
Deloaſſé an Joffre, daß die entſprechenden Verhandlungen 
ſeit Kriegsbeginn geführt worden ſeien, aber ohne jeglichen 
Erfolg. Die japaniſche Sffentlichkeit weigerte ſich, ihr 
Heer, das zur Heimatverteidigung beſtimmt ſei, im fernen 
Europa ſchlagen zu laſſen. 

Die Wahrheit war, daß Japan zu jener Zeit eine viel 
nützlichere Beſchäftigung fand. Es war dabei, die Ausſchal⸗ 
tung Deutſchlands, Frankreichs, Englands und Rußlands 
aus dem fernen Orient dazu zu benutzen, um feſten Boden 
in China zu faſſen. Japan eroberte das deutſche Tſingtau 
und beſetzte daraufhin die ganze chineſiſche Provinz Schan⸗ 
tung. Tokio bahnte Verhandlungen mit Peking an zwecks 
Einräumung beſonderer Rechte für die Japaner auf chine⸗ 
ſiſchem Boden. 

Der franzöſiſche Außenminiſter ſprach in ſeinem Schrei⸗ 
ben an Joffre die Hoffnung aus, daß Japan eines Tages 
ſich doch eines Beſſeren beſinnen und in den Gang der Er⸗ 
eigniſſe an den europäiſchen Fronten eingreifen würde. 
Daraus iſt nichts geworden. Dieſem ſeinem Bericht über 
die Japanangelegenheit fügt Joffre hinzu: „Ich habe ſtets 
bedauert, daß die privaten Intereſſen, die Japan im Fernen 
Oſten verfolgte, es verhindert haben, ſeine braven Soldaten 
in Europa auf unſerer Seite zu verwenden ...“ 


Eine Koſaken⸗Armee 
will für Paraguay kämpfen. 


Aſſumpeion (Paraguay), 19. Oktober. (PA T.) 20 000 
außerhalb der Grenzen der Sowjets lebende ruſſiſche 
Koſaken haben ſich entſchloſſen, gegen Bolivien auf ſeiten 
Paraguays zu kämpfen. Die Koſaken beſitzen eine eigene 
militäriſche Ausrüſtung und eine eigene Führung. Sie 
fordern, daß ihnen Paraguay nach Beendigung des Krieges 
in dem an Bolivien angrenzenden Gebiet unentgeltlich 
Siedlungen zur Verfügung ſtellt. Das Angebot ſoll den 
Gegenſtand der Erwägungen des Generalſtabes bilden. 


Rußland will den Hafen von Odeſſa 
an Polen verpachten? 


Der Krakauer „JIluſtrowany Kurjer Codzienny“ be⸗ 
richtet über phantaſtiſche Wirtſchaftspläne des früheren 
ruſſiſchen Geſandten in London, Sokolnikow, der unlängſt 
nach Moskau zurückberufen wurde, um weſentliche und wirk⸗ 
ſame Anderungen in der ruſſiſchen Finanzpolitik durchzu⸗ 
führen. Nach ſeinen Plänen ſoll die Erteilung von einigen 
Konzeſſionen an ausländiſche Kapitaliſtengruppen vorge⸗ 
ſehen ſein. U. a. trage ſich die Sowjetregiecung mit dem 
Plan, den Hafen von Odeſſa am Schwarzen Meer an Polen 
zu verpachten und zwar durch Vermittlung einer inter⸗ 
nationalen Finanzgruppe. 

Im Zuſamenhange damit ſoll auch die Eiſenbahnlinie 
bis zum Schwarzen Meere ausgebaut und ebenfalls an aus⸗ 
ländiſche Geſellſchaften verpachtet werden. Auf dieſe Weiſe 
würde eine direkte Verbindung zwiſchen dem Schwarzen 
Meer und Mitteleuropa ſowie der Oſtſee hergeſtellt werden 
können. Die Einnahmen aus dieſen Konzeſſionen will die 
Sowjetregierung zuſammen mit den Einnahmen aus der 
Petroleum⸗ und Goldgewinnung zur Reorganiſation der 
Wirtſchaft und der Valuta verwenden. Es ſoll u. a. eine 
Emiſſionsbank mit dem Sitz in England gegründet werden; 
dieſe würde neue Scheidemünzen („Leni“) herausgeben, die 
der alten Valuta gleichgeſtellt werden ſollen. 
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Dieſe angeblichen Pläne der Sowjetregierung klingen 
ziemlich phantaſtiſch und ſtehen in ſchroffem Gegenſatz zur 
heutigen Wirtſchaftspolitik Rußlands. Unmöglich find ſie 
zwar nicht, und im Falle einer Verwirklichung dürfte Polen 
hieraus den größten Nutzen ziehen. 


Politiſche Verhaftungen in Kroatien. 


Budapeſt, 18. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Un⸗ 
gariſchen Meldungen aus Agram zufolge ſind zwei führende 
kroatiſche Politiker wegen Verletzung des Geſetzes zum 
Schutze des Staates verhaftet worden. In Agram ſollen 
weitere 100 politiſche Gefangene ins Polizeigefängnis ge⸗ 
bracht worden ſein. 


Rundfunk 2 


Sonnabend, den 22. Oktober, 
Königswuſterhauſen. 


06.35: Von Königsberg: Konzert. 11.00: Stunde der Unterhaltung. 
Erich Schwarz ſpricht zwei Geſchichten von Joſef Hüſch. 12.00; 
Wetter. Anſchl.: Luſtige Potpourris (Schallplatten). 14.00: Von 
Berlin: Konzert. 15.00: Kinderbaſtelſtunde. Schnaderlhüpferl 
und Schuhplattler. 15.45: Frauenſtunde. Hedwig Stempel⸗Nebel⸗ 
junge Mütter wiſſen follten (IT): Pflege und Er 
. des Spielkindes. 16.00: Prof. Segal: Kitſch und ſeine 
3 für Kunſt und Leben. 16.30: Von Hamburg: Konzert. 
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit. Dr. Wehlau: Mund⸗ 
und Zahnpflege der Kranken und Schwangeren. 17.50: Prof. Dr. 
Rudolf Fitzner: Uralte Stätten W Kultur in der Über⸗ 
lieferung der Odyſſee. 18.05: Muſikaliſche Wochenſchau. Felix 
Stößinger: Neue Schallplatten. 1. Beethoven. 2. Chanſons. 18.30: 
Dr. Joh. Günther: Deutſch für Deutſche. 18.55: Wetter. 19.00: 
Franzöſiſcher Unterricht. 19.40: Chefredakteur Otto Ernſt: Kirche 
und Geſellſchaft. 20.00: Von 8 Veranſtaltung zum 
Beſten der Winterhilfe des Weſtdentſchen Rundfunks. 22.15: 
Wetter, Nachrichten und Sport. Anſchl.: Von Berlin: 1 


Breslan⸗Gleiwitz. 


06.35: Von Königsberg: Konzert. 11.30: Von Königsberg: Kon⸗ 
zert. 13.05 ca.: Schallplattenkonzert. 14.05: Schallplattenkonzert. 
16.0: Die Umſchau. 16.90: Von Berlin: 
18.00: Das Buch des Tages. 19.15: Schallplatten. 
Tänze — neue Lieder. 21.10: Neue Tänze — alte Lieder. 
bis 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗ Danzig. 


06.35—08.15: Konzert. 
bis 14.30: 


ie Was 


Blasorcheſterkonzert. 
20.00: Alte 
22.90 


09.00: Schulfunk. 11.30: Konzert. 13.90 
Schallplatten. 15.30: Von Danzig: Baſtelſtunde für 
unſere Kleinen. 16.05: Von Berlin: Konzert. 17.40: Ver⸗ 
deutſchung von Ortsnamen. 18.35: Bläſer⸗Kammermuſik. 19.05: 
Bulgarien und die deutſche Wirtſ 7 19,0: Der Streit zwiſchen 
David und Goliath. Eine bibliſche Klavierſonate von Joh. 
Kuhnau. 20.00: Von Langenberg: Veranſtaltung zum Beſten der 
Winterhilfe des Weſtdeutſchen Rundfunks. Anſchl. bis 24.00: Von 
erlin: Tanzmuſik. 


Warſchau. 
12.10: Schallplatten. 16.25: 8 18.00: Leichte Muſik. 
20.00: Leichte Muſik. Funkorcheſter. © : Fogg, Geſang. 22.05: 


Kompoſitionen von Chopin. Leopold nee Klavier. 23.00: 
Tanzmuſik. 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat November 
abonniert haben, wollen dies umgehend 


tun, damit eine rechtzeitige Belieferung vom 
1. November ab erfolgen kann. Die Brief- 
träger sowie alle Postämter in Polen nehmen 
Bestellungen auf die „Deutsche Rund- 
schau“ entgegen. 


Postbezugspreis: 
tür den Monat November 5,89 zt 


Stille Winlel in Danzig. 


Von Wolfgang Federau. 


Maucherlet tiefeinſchneidende, durchgreiſende Anderun⸗ 
gen hat der Weltkrieg mit ſich gebracht. Sie ſind uns allen 
ſattſam bekannt. Aber neben dem Augenfälligen, Sinn⸗ 
fälligen gibt es anderes, nicht weniger Bedeutungsvolles. 
Nicht nur die politiſche Landkarte ſieht anders aus als 
ehedem, nicht nur die Verfaſſungen haben ſich geändert und 
die 1 Situationen der Völker und Individuen, 

nein, auch die Menſchen ſelbſt haben ſich geändert. Man 
trägt ſeine Sorgen und feine Sehnſuüchte, ſeine Hoffnungen 
und ſeine Verzweiflungen auf die Straße — und die Straße 
wird laut, wie ſie es nie vordem war. Und der Menſch iſt 
laut geworden und abhold dem Stillen, dem in ſich Ver⸗ 
ſunkenen, dem Verträumten und Schweigenden. 

Gut iſt das gewiß und recht iſt es in vieler Beziehung. 
Nur ſoll man nicht Menſchen und nicht Städte beurteilen 
nach dem allein, was die Not der Zeit ſie ſprechen läßt. 
Menſchen und Landſchaften und Städte ergeben ſo leicht ein 
einſeitiges, ein falſches Bild. So wahr es iſt, daß ein be⸗ 
träntes Antlitz die Teilnahme der Menſchen am eheſten auf 
ſich lenkt, ſo wahr auch iſt, daß der falſch urteilt, der immer 


nur die weinenden Augen, nur den lächelnden Mund er⸗ 


blickt hat. b 

Städte ſind wie Menſchen. Sie haben ihr Geſicht, und 
fie haben viele Züge in dieſem Geſicht. Auch das Antlitz 
einer Stadt wie Danzig — geprägt von einer bald tauſend⸗ 
jährigen Geſchichte iſt ſo. Es hat ſeine prunkende Faſſade 

— es hat jenes Geſicht, das man zunächſt dem Fremden 
seat: das beherrſchende, ſtolze, in ſich geſchloſſene, das 
ſchöne Geſicht. Verkörpert in Bauwerken, die jeder Deutſche 
kennt oder kennen ſollte, in ſeinen Kirchen und Türmen 
und Toren. Aber wer Danzig ſo und nur ſo kennt, kennt 
es doch nur halb. Oder noch nicht einmal halb. Das iſt 
die große Stadt, langſam geworden, ſchön geworden, wie 
alles langſam Reifende. Aber andere Züge erſt vervoll⸗ 
kommnen das Bild. Der Hafen zum Beiſpiel, der zu der 
Schönheit den Ernſt bringt, die Energie, den Willen zur 
Arbeit und die Luſt an der Arbeit. 

Und dann? Dann iſt da ein Zug, den nur wenige zu 
ſehen bekommen. Die geborenen Danziger zum Teil, von 
den Beſuchern die nur, welche nicht dem üblichen Strom 
der e folgen. Welche eine Stadt entdecken wollen, 
welche ſie erleben wollen, ganz, nach jeder Und 


wiſſen, daß es da nicht genügt, einen Blick auf die große 


aufgemachte Viſitenkarte zu werfen, daß man eine ſolche 
Stadt, um ſie ganz ſich zu eigen zu machen, gleich einer 
ſchönen Frau in ihren heimlichen Räumen aufſuchen muß. 

Denn ja: es gibt, neben dem prächtigen, dem ſtolzen 
ehrwürdigen und erhabenen Danzig, noch ein anderes. 
Ein unſäglich verträumtes, in ſich verſunkenes, heimliches 
Danzig. Das aufzuſuchen ſchon der Mühe lohnt. Ein 
Danzig der ſtillen Winkel und verlorenen 
Gaſſen, der Fachwerkbauten und Durchblicke, die fernab 
liegen dem Lärm der großen Straßen und dem . 
Getriebe der Menſchen. 

Es iſt nicht immer der älteſte Teil Danzigs, der ſolche 
Winkel aufweiſt. Es ſind jene Bezirke, die von dem be⸗ 
wegten Treiben einer bewegten Zeit weniger berührt wer⸗ 
den. Die Niederſtadt zum Beiſpiel, dort wo ſie an den 
alten Feſtungsgraben ſtößt, wo ein weiter Horizont den 
Blick freigibt auf die breit gedehnte Niederung. Hier iſt 
Danzig noch ganz grün, ganz voriges Jahrhundert. Von 
den wenigen Fabriken abgeſehen, die auf dem Gelände der 
ehemaligen Gewehrfabrik errichtet worden ſind. Hier gibt 
es noch die raſenüberwucherten Wälle, die Baſtionen der 
8 4 8 0 Befeſtigungen mit ihren ſeltſamen Namen, 

Baſtion Braun Roß und Ausſprung und Kaninchen, Maid⸗ 
loch und wie ſie alle heißen. Hier konnte man noch vor 
wenigen Jahren in den alten geſtützten Weiden, die den 
Wall ſäumten, zur Nachtzeit Falter und andere Nacht⸗ 
ſchmetterlinge jagen, und über den Giebeln der Häuſer 
ſtand ein von Sternen beſtickter ſamtner Himmel dunkel 
und feierlich und nah und fern zugleich. 

Oder, den Bogen der alten Wälle verfolgend — welch 
wunderbare Bilder gibt es im Weſten der Stadt, über das 
Leege Tor hinaus wandernd, dort etwa, wo altes Zeughaus 
und Weißer Turm dem Weichbild der Stadt den Abſchluß 
geben. Des Franziskanerkloſters uraltes Gemäuer wird 
froh durchtönt von dem Lärm und Spiel der Real⸗ 
gymnaſiaſten, die dort ſeit Generationen nun ſchon Bil⸗ 
dung und Grundlage für das Leben erhalten — und wenn 
ſie den baumüberſchatteten Garten durch die Hinterpforte 
verlaſſen, find ſie mit ein, paar Schritten in der Trinitatis⸗ 
kirchengaſſe, deren Ruhe und Abſeitigkeit nur zuweilen 
übertönt wird vom Geläute der Glocken. Hier ſteht noch 
heute eines jener ſogenannten Kanzelhäuschen, die 
für das bauliche Bild Danzigs ebenſo be , bei⸗ 
nahe ſind wie die Beiſchläge in der Frauengaſſe und Jopen⸗ 


auf dem Kneiphof, 


ai Und unzählige Schülergenerationen ſind im Laufe 
der Jahre hinausgepilgert während der Zeichenſtunde, um 
die Umriſſe dieſes luſtigen und markanten Häuschens mit 
ungeſchickten Bubenhänden auf dem Zeichenblock feſt⸗ 
zuhalten. Solche Kanzelhäuſer, zwei, drei Jahrhunderte 
alt, finden ſich noch da und dort über die Stadt verſtreut, 
dem Baumannshof in der 
Fleiſchergaſſe, auf dem Hofe des Heiligen Geiſt 
Spitals in der Tobiasgaſſe, und ihre Namen führen ſie 
von der kanzelartigen Holzgalerie, die ſich längs der 
Vorderſeite hinzieht und den Zugang zu den einzelnen, im 
Obergeſchoß liegenden Wohnungen vermittelt. 


Stille Winkel — überall finden fie ſich, dieſe intimen 
Züge einer großen Stadt. Wer, der Danzig beſucht hat, 
kennt nicht die große Mühle, dieſes aus der Ordens⸗ 
zeit ſtammende, heute noch wie einſt benutzte Werk? Aber 
wer nimmt ſich die Mühe, den Lauf der Radaune flußab 
weiter zu verfolgen. Und doch ſollte man es tun — um all 
der reizvollen Ecken und Gaſſen willen, die den froh über⸗ 
raſchten Blick immer wieder mit neuen Bildern und An⸗ 
ſichten beglücken, am Eimermacherhof etwa, wo die 
Danziger Bootsverleiher wohnen, am Sande und überall. 


Viele und faſt unzählige ſolche Winkel gibt es — wem 
dient es, ihre Namen zu kennen. Sie ſind nicht beſtimmt 
für den flüchtigen Blick des flüchtigen Beſuchers — in den 
knappen Ausführungen des Fremdenführers ſucht man ſie 
vergebens. Und wohl mit Recht. Dem zudringlichen Blick 
des Fremden verbergen ſie ſich wie eine ſchüchterne Schöne, 
und wer ſie erobern will, muß um ſie werben wie um eine 
Geliebte. Die Romantik und vielleicht auch die Wehmut 
einer fernen und nie mehr wiederkehrenden Zeit weht aus 
ihnen hinüber in ein lauteres und unruhiges Jetzt. Und 
doch: über all den aufdringlichen und einzigartigen Schön⸗ 
heiten, die Danzigs Ruhm und Danzigs Sonderſtellung 
ausmachen, ſollte man jene anderen, jene zarteren Züge im 
Antlitz der Stadt nicht vergeſſen. Jene, von denen keine 
Bilder, keine Lieder und keine Bücher melden. 


Und die doch nicht fortgewiſcht, nicht fortgedacht werden 
können aus dem Großen. Die jede Mühe des Suchens 
tauſendfältig lohnen. Und den, der ſie findet, mit richtiger 
Entdeckerfreude beglücken. Man braucht eben nicht gleich 
nach Aſien oder Afrika zu reiſen, um ſolcher Luſt teilhaftig 
zu werden. 

—— 


bei der Verteilung des Raubes zeigten ſich ſchon die neuen 
Fronten. Die Feſſeln der Waſhingtoner Konvention be⸗ 
ſtimmten Englands Seepolitik und Flottenſtärke. Aus 
dieſen Bindungen konnte und kann es ſich nicht befreien. 
Ebenſo ſicher aber halten die Feſſeln, welche die Geldknapp⸗ 
heit angelegt hat. 


Es lag kein Grund vor für „ nach der Er⸗ 
ledigung der deutſchen Flotte die Seeſtreitkräfte länger in 
der Nordſee zu behalten, da außerdem die griechiſch⸗ 
türkiſche Auseinanderſetzung an engliſche Intereſſen rührte, 
verteilte man die Schiffe wieder auf die Nordſee, den 
Atlantiſchen Ozean und das Mittelmeer. Trotz der eng⸗ 
liſchen Hilfeſtellung verloren die Griechen den Krieg gegen 
die Türkei. Statt des erhofften Gewinnes fiel für England 
nur eine Schwächung ſeiner Mittelmeerpoſition ab. 
Grund mehr, die Schiffe in jenen Gewäſſern zu laſſen. 


Den ſtärkſten Druck übte in der Folgezeit die ameri⸗ 
kaniſche Konkurrenz auf die Haltung der engliſchen 
Seepolitiker aus, bis die Aufmerkſamkeit der Amerikaner 
immer mehr nach Oſtaſien abgelenkt wurde. Die Staaten 
mußten gegen Japan Front beziehen, mußten ihre Schiffe 
aus dem Atlantiſchen in den Pazifiſchen Ozean dirigieren, 
ſo wich mit den Jahren der Druck Amerikas. Aber den 
Engländern wurde nicht lange Ruhe gegönnt. Wie auf dem 
Lande ſo rüſteten auch zur See die Franzoſen trotz aller 
freundſchaftlichen Einvernehmen immer mehr auf. Vor 
den Toren von Dover wuchs ein Rivale auf, der die größte 
Bedrohung für das britiſche Heimatland bedeutet. Die 
Franzoſen bauten ſtatt der in ihrem Kampfwert ſehr be⸗ 
ſtrittenen Kampfſchiffe größten Formates, wie England ſie 
in überwiegender Zahl zur Verfügung hat, nach dem Vor⸗ 
bild der deutſchen Flottenpolitik vor und in dem Kriege 
Unterſeeboote. Noch in dieſen Tagen hat das franzöſiſche 
Miniſterium den Bau von fünf neuen Unterſeebooten vom 
Typ der Unglücksboote „Promethé“ und „Perſée“ in Auf⸗ 
trag gegeben. 


Frankreichs Unterſeeboot⸗Flotte ſteht an erſter 
Stelle in der Welt. 


In einem Seekriege ſind auch die Flugzeuge ſehr wohl 
zu verwenden, wenn eine geeignete Baſis vorhanden iſt. 
Frankreichs überlegene Luftflotte hat gegen England die 
denkbar günſtigſte Operationsbaſis. Das engliſche Er— 
meſſen iſt aus der Aktivität in der Seepolitik jo weit 
herausgeoͤrängt, die ſchwachen Stellen find jo zahlreich ge— 
worden, daß die britiſche Aoͤmiralität die Kräftegruppierung 
nach der Frage vornehmen muß: Wo iſt der ſchwächſte 
Punkt? Dieſer ſchwächſte Punkt iſt heute ohne Zweifel das 
der Süd⸗ und Südoſtküſte Englands vorgelagerte Gebiet. 
7 zieht England alſo folgerichtig ſeine Kräfte zu⸗ 
ammen. 


Es bleibt aber die Frage, wie England ſich mit der 
Entblößung des Mittelmeeres abfindet. Stopft es das eine 
Loch, ſo öffnet ſich dafür anderswo ein neues. So wie 
England 1912 die Sorge für die Mittelmeerpaſſage der 
franzöſiſchen Obhut überließ, ſo vertraut es wohl heute der 
italieniſchen Hilfe. Die Rechnung geht zwar nicht ſo glatt 
auf wie damals, aber immerhin, man hat ſeine Leute. 


So will die engliſche Maßnahme in erſter Linie als 
eine Tat der weiſen Vorſicht gewertet werden. Man iſt 
etwas peinlich berührt darüber, daß die Umgruppierung 
ſoviel Staub aufgewirbelt hat; denn man möchte keines⸗ 
wegs die Franzoſen mehr aufregen als nötig iſt. In Paris 
wird man die Konzentration der engliſchen Seeſtreitkräfte 
in Nordſee und Ärmelkanal ſchon richtig verſtanden haben. 
So ſehr man auch in London nach der franzöſiſchen Flöte 
tanzt, Frankreich verſteht ſehr wohl, daß der engliſche 
Schritt eine Antwort auf den franzöſiſchen Flottenausbau 
iſt. Aber man kennt auch in Paris die Schwäche Englands, 
man weiß, daß dieſe Maßnahme ein viel geringeres Ge⸗ 
wicht trägt als der Parallelfall von 1912. 


Immerhin ſtellt die Abberufung der engliſchen Flotte 
aus dem Mittelmeer in die Heimat einen Akt ſelbſtändiger 
Politik dar, der bei der gewohnten Paſſivität der Downing⸗ 
Street als eine bedeutſame Tat angeſehen werden darf. 
Er wirft daneben ein bezeichnendes Licht auf die welt⸗ 
politiſche Situation, welche bisher keine Macht durch irgend- 
welche Maßnahmen anzuerkennen ſich getraute, wie denn 
auch heute die engliſche Admiralität ſich durch ihre 
Dementis bemüht, den hochpolitiſchen Eindruck der Um⸗ 
gruppierung zu zerſtreuen. 


„Parole Heimat!“ 


Noch einmal: Warum ruft England ſeine Mittel⸗ 
meerflotte heim? 


Von Sylveſter Geratz. 


Der britiſchen Admiralität iſt das Geräuſch offenfichtlich 
ſehr unangenehm, das um den Befehl an die Großkampf⸗ 
ſchiffe im Mittelländiſchen Meere, heimzukehren, entſtanden 
iſt. Sie dementiert, daß eine große Umgruppierung 
der Seeſtreitkräfte geplant ſei, ſie leugnet vor allen 
Dingen, daß ſich hinter immerhin notwendigen Verände⸗ 
rungen politiſche Gründe verbergen. Die Regierung, die 
gewiß hinter den Umſtellungen ſteht, hält ſich wie uninter⸗ 
eſſiert aus der ganzen Angelegenheit heraus, als ginge ſie 
das gar nichts an; ſie ſucht jo den Eindruck, irgendwelche 
machtpolitiſchen überlegungen ſtünden hinter dem Wechſel, 
zu zerſtreuen. Sie will ſich nicht in die Karten gucken laſſen, 
ſie glaubt, all die Schlüſſe, die aus dem Heimruf der Mittel⸗ 
meerflotte gezogen würden, würden ſich um ſo eher zu Tode 
rennen, wenn man ſich von amtlicher Seite möglichſt wenig 
darum bekümmere. 

Die Tatſachen ſind aber nicht zu leugnen: Vor einem 
Jahre etwa fanden noch auf der Inſel Malta Beſprechun⸗ 
gen darüber ſtatt, welche Politik England im Mittelmeer 
zu betreiben hätte, wie vor allem die engliſche Flotte in 
jenen Gewäſſern im Dienſte der Londoner Politik einzu⸗ 
ſetzen ſei. Dieſe Beſprechungen fanden ein lebhaftes Inter⸗ 
eſſe in Frankreich und Italien, den beiden Hauptrivalen im 
Mittelländiſchen Meere. Denn beide Staaten haben ein 
Lebensintereſſe an der Verbindung von der euro⸗ 
päiſchen zur nordafrikaniſchen Küſte, vom 
Mutterland zum „verlängerten Vaterland“ der Kolonien; 
und beiden iſt im Falle einer Auseinanderſetzung ſehr an 
der Gunſt der dritten mittelländiſchen Großmacht, eben Eng⸗ 
lands, gelegen. Vor einigen Monaten fanden weiter eng⸗ 
liſche Marinemanöver im Joniſchen Meere ſtatt, an denen 
der Prinz von Wales und ſein Bruder Georg teilnahmen. 
Nach ſolchem Bemühen muß natürlich der Beſchluß der bri⸗ 
tiſchen Admiralität, die Großkampfſchiffe in die Heimat 
zurückzurufen, überraſchen. Die großen Kriegsſchiffe, ſechs 
an der Zahl, ſind jedenfalls alle heimbefohlen worden, nur 
kleinere Kampfeinheiten bleiben zurück. 

Man iſt gewohnt, aus der Plazierung der britiſchen 
Flotte die Hauptintereſſen der engliſchen Politik heraus⸗ 
zuleſen. Man weiß, mit welcher Konſequenz vor dem 
Kriege die engliſchen Schlachtſchifſe den Schwerpunkten der 
Weltpolitik folgten. Man braucht nur an die Oſtaſien⸗ 
politik vor einem Menſchenalter zu erinnern oder, was uns 
geläufiger ſein dürfte, an das Jahr 1912: 


Damals, als es ſeſtſtand, daß Italien im Falle, 
daß England bei einer europäiſchen Aus⸗ 
einanderſetzung gegen Deutſchland eingreifen 
werde, nicht ſeiner Bündnispflicht gegen die 
Mittelmächte nachkommen werde, als die 
wachsende deutſche Flotte England immer mehr 
mit einer unangenehmen Überraſchung im 
Kriegsfalle bedrohte, verſchwand auch ein eng⸗ 
liſches Kriegsſchiff nach dem andern aus dem 
Mittelmeer und wurde in einem heimiſchen 
Hafen ſtationiert. 


Dieſe Erfahrung machte Deutſchland geneigt, aus der Um⸗ 
gruppierung der britiſchen Seeſtreitkräfte auf eine Ver⸗ 
lagerung der politiſchen Intereſſenſphären zu ſchließen. 
Man muß aber bedenken, daß ſich mit den Voraus⸗ 
ſetzungen der engliſchen Seepolitik auch die Vorausſetzungen 
für ſolche Schlüſſe geändert haben. England iſt heute nicht 
mehr die weltbeherrſchende Seemacht, die es vor 1914 war. 
Die britiſche Marinepolitik gibt nicht mehr die Richtlinien 
ab für die Seepolitik aller anderen Staaten. Die deutſche 
Gefahr freilich wurde beſeitigt, Seapa Flow war das Ende 
der deutſchen Kriegsflotte, aber die England bei der Ver⸗ 
nichtung der deutſchen Seemacht halfen, die Vereinigten 
Staaten und Frankreich, waren in die Rolle des deutſchen 
Rivalen hineingewachſen; was England auf der einen Seite 
gewonnen zu haben glaubte, hatte es auf der andern ver⸗ 
loren, gründlich und endgültig verloren. Es mußte ſich in 
der Beherrſchung des Weltmeeres vor allem mit den Ver⸗ 
einigten Staaten teilen. Seine Seepolitik war damit auf 
eine ganz neue Grundlage geſtellt: Es war einem viel 
ſtärkeren Druck ausgeſetzt und mußte ſein Augenmerk viel 
mehr als früher auf die Verteidigung richten. Zu⸗ 
nächſt nach dem Kriege, als alles noch ein Herz und eine 
‚Seele war ag kein Grund zur Beunruhigung vor, aber 
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Juriſtiſche Rundſchau. 


Liegt die Ausgabe eines Aus landspaſſes 
im freien Ermeſſen der Behörden 


(Von unjerem Warſchauer Gerichts⸗ 
R berichterſtatter.) 


Das Oberſte Verwaltungsgericht hatte über die inter⸗ 
eſſante, durch eine Amtshandlung einer Wojewodſchaft auf⸗ 
geworfene Frage zu entſcheiden, ob die Verwaltungsbehörde 
bei der Behandlung des Anſuchens eines Staatsbürgers 
um Verabfolgung eines Reiſepaſſes ins Ausland ganz nach 
freiem Ermeſſen verfahren und ohne Angabe von Gründen 
den Reiſepaß verweigern kann. 


Die Wojewodſchaft verweigerte einem Proluriſten 
einer einheimiſchen Firma den Reiſepaß ins Ausland zu 
Handelszwecken, indem ſie ſich auf die Verordnung des 
Staatspräſidenten vom 23. Dezember 1927 ſtützte, wonach 
das Verlaſſen der Grenzen des Staates nur unter be⸗ 
ſtimmten Bedingungen, namentlich unter der Voraus⸗ 
ſetzung des Beſitzes von entſprechenden Dokumenten, die 
im Artikel 2 dieſer Verordnung vorgeſehen ſind, geſtattet 
iſt. Da aber die Beſtimmungen über die Einzelheiten der 
Beſchaffenheit und die Art der Herausgabe dieſer 
Dokumente, zu deren Erlaſſen der Innenminiſter, nach der 
Verordnung, ermächtigt ſei, noch nicht erlaſſen worden ſind, 
fo fehle nach der Rechtsanſchauung der gedachten Wojewod⸗ 
ſchaft jede rechtliche Grundlage zur Herausgabe von Reiſe⸗ 
päſſen an Jedermann, der um ſie anſucht. Hier habe nur 
das freie Ermeſſen der Behörde zu walten. 


Auf die Klage des Betreffenden beim Oberſten Ver⸗ 
waltungsgericht wurde dieſe Rechtsanſchauung als der 
Staatsverfaſſung widerſprechend und mit dem Geiſte der 
erwähnten Verordnung unvereinbar erklärt. Das Oberſte 
Verwaltungsgericht ſtellt feſt, daß die Gebundenheit der 
Ausreiſeerlaubnis aus dem Staate an den Beſitz von in 
der Verordnung vorgeſehenen Dokumenten nach Artikel 2 
der Verordnung vom Geſetzgeber unzweifelhaft ſo ver⸗ 
ſtanden war, daß dieſe Dokumente beſtimmend ſein ſollten, 
wenn ſie rechtzeitig mit dem Inkrafttreten der Verordnung 
herausgegeben werden. Daraus aber zu ſchließen, daß, 
weil die Beſtimmungen über die Dokumente fehlen, keine 
Handhabe gegeben ſei, die Verordnung auszuführen, und 
daß bis zur Herausgabe der Beſtimmungen die Herausgabe 
von Reiſepäſſen aufgeſchoben werden müſſe, ſei verfehlt, 
denn dies würde dem Artikel 101 der Staatsverfaſſung, der 
vollkommene Freizügigkeit dem Staatsbürger gewähr⸗ 
leiſtet, widerſprechen. Es ſei vielmehr als Willens richtung 
des Geſetzgebers bei Feſtſetzung des Artikels 2 der Ver⸗ 
ordnung zu bezeichnen, daß, ſolange die Grundlage für die 
Ausführung der gedachten Beſtimmung der Verordnung 
fehle, für die dem Staatsbürger nach der Staatsverfaſſung 
zuſtehende Freizügigkeit nur jene Grenzen gezogen werden 
können, welche in den bis dahin geltenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, wie z. B. in den Beſtimmungen über die all⸗ 
gemeine Wehrpflicht, oder über die Paßgebühren, vor⸗ 
gezeichnet ſind. Eine darüber hinausgehende Beſchränkung 
der ſtaatsverfaſſungsmäßigen Freiheit des Bürgers zu 
ſtatuieren, ſei nach dem bisherigen Rechtszuſtand un⸗ 
zuläſſig, am allerwenigſten fe; ein freies Ermeſſen der Ver⸗ 
waltungsbehörde bei Erteilung von Auslandspäſſen zu⸗ 
zugeſtehen. | 

Dieſe Rechtsanſchauung formulierte das Oberſte Ver⸗ 
waltungsgericht in einem Rechtsgrund ſatz, der lautet: 
„Die Verordnung des Staatspräſidenten 
vom 23. Dezember 1927 (po z. 996 D z. U ſt.) über 
die Staatsgrenzen hat die im Zeitpunkte des 
Inkrafttretens dieſer Verordnung gelten- 
den Beſtimmungen über die Ausgabe von 
Auslandspäſſen nicht aufgehoben.“ (Entſcheid 
des Oberſten Verwaltungsgerichtes vom 14. Oktober 1932 
Reg.⸗Nr. 3677/31.) 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


zog ſich zuſammen, ſie hatte heftige Schmerzen im Rücken; 
ſchwere Magenkrämpfe ſtellten ſich ein. Nachdem ſie 
längere Zeit im Krankenhaus gelegen hatte, wurde ſie, 
ohne geheilt zu ſein, in ihr Elternhaus gebracht. Hier ver⸗ 
ſchlimmerte ſich ihr Zuſtand. Sie erblindete, konnte ſich 
infolge von Schwäche nicht erheben, bekam Ohnmachts⸗ 
anfälle und ſchwere Krämpfe. Dieſe waren ſo heftig, daß 
ſie ſich dabei die Schneidezähne ausbrach. Ein Jahr nach 
dem Brand verſagten alle Sinnesorgane. Sie war blind, 
taub und gelähmt. An ihren Füßen und am Rücken 
bildeten ſich eitrige, ſchmerzhafte und übelriechende Wunden. 

Die große Wandlung im Leben Thereſe Neumanns trat 
am 29. April 1923, am Tage der Heiligen Thereſia ein. An 
dieſem Tage wurde ſie ſehend. Etwa 2 Jahre ſpäter, 1925, 
ſah ſie ein helles weißes Licht und hörte Stimmen, die ihr 
ſagten, ſie werde wieder gehen können. Tatſächlich gelang 
es ihr darauf, mit Hilfe ihrer Eltern ſich zu erheben. Es 
ſollen hier nicht alle einzelnen Phaſen der Heilung Thereſe 
Neumanns wiederholt werden. Im Jahre 1927, als die 
große Wallfahrt nach Konnersreuth begann, zeigten ſich bei 
Thereſe Neumann Erſcheinungen, die nur als Wunder be⸗ 
zeichnet werden können. Jeden Freitag erlebt das Mädchen 
aufs neue die Kreuzigung Chriſti. Das erſte Mal traten 
Stigmata am Karfreitag 1926 auf. An den Händen erſchie⸗ 
nen die Nägelmale des Gekreuzigten. Von da ab erlebte 
ſie regelmäßig an jedem Freitag in furchtbaren Viſionen 
die Kreuzigung des Heilands. Dabei ſpricht ſie Worte, die 
aramäiſchen Urſprungs, des Dialekts, den Chriſtus ge⸗ 
ſprochen hat, ſein ſollen. Auf dem Höhepunkt der Viſion, 
der Sterbeſtunde Chriſti, weint Thereſe Neumann blutige 
Tränen. 

Ebenſo wunderbar klingt es, daß Thereſe Neumann ſich 
jeder Nahrungsaufnahme enthält und ununterbrochen faſtet. 
Sie erhält nur am Morgen einen Teelöffel Waſſer und ein 
Stück geweihter Hoſtie. Während ihrer Viſionen verliert 
Thereſe Neumann etwa acht Pfund. Aber nach Beendigung 
der Erſcheinungen hat ſie wieder ihr altes Gewicht von etwa 


Ende oder Beftätigung 
des Wunders von Konnersreuth? 


Vor der Entſcheidung über die Stigmata der 
Thereſe Neumann. 


Fünf Jahre ſind vergangen, ſeitdem die Wunden der 
Thereſe Neumann bekannt wurden und zu wahren Pro⸗ 
zeſſtonen in das Lager der Stigmatiſierten führten. Fünf 
Jahre find vergangen, in denen die Öffentlichkeit dieſes 
Wunder, das einſt ſoviel Staub aufgewirbelt hat, vergaß. 
Schon ſeit Jahren wird von Thereſe Neumann von 
Konnersreuth jeder Beſuch ferngehalten, nur in Ausnahme⸗ 
fällen bekommen Fremde die Erlaubnis, die Stigmatiſierte 
zu ſehen. Aber noch iſt völlig ungeklärt, worauf die ſelt⸗ 
ſamen Erſcheinungen der Thereſe Neumann zurück⸗ 
zuführen ſind, wie weit die Wunder einer ernſthaften 
mediziniſchen wiſſenſchaftlichen Unterſuchung ſtandhalten. 

Heute, da die bayeriſchen Biſchöfe auf ihrer dies⸗ 
jährigen Konferenz in Freiſing gefordert haben, daß ſich 
das ſtigmatiſierte Mädchen Thereſe Neumann in einer 
Univerſitätsklinik einer wiſſenſchaftlich⸗mediziniſchen Unter⸗ 
ſuchung unterziehen ſoll, erinnert man ſich mit neuem 
Staunen und neuer Verwunderung der Wunder von 
Konnersreuth. 

Wie iſt es zu dieſen ſeltſamen Erſcheinungen ge—⸗ 
kommen? Thereſe Neumann iſt die älteſte Tochter eines 
kleinen Schneiders aus dem Walddorf Konnerdreuth. 
Außer ihr haben die Eltern noch acht Kinder. In ihrer 
Kindheit war Thereſe ein kräftiges und geſundes Mädchen, 
luſtig und ausgelaſſen, und keinerlei Anzeichen ſprachen 
dafür, daß mit ihr noch einmal etwas Beſonderes vorgehen 
werde. Mit vierzehn Jahren nahm ſie eine Dienſtſtelle an. 
Das Jahr 1918 brachte die große Wandlung in ihrem 
Schickſal. Bei einem Feuer, das im Dorf ausbrach, leiſtete 
fie Löſchbilfe und wurde nach längerer tatkräftiger Hilfe in 
völlig erſchöpftem Zuſtand und total durchnäßt in das Haus 
ihrer Eltern gebracht. Sie erkrankte ſchwer. Der Körper 


55 Kilogramm. Auch iſt es merkwürdig, daß ſich ihr Gewichts⸗ 
zuſtand trotz des anhaltenden Faſtens ſchon feit Jahren nicht 
geändert hat. i 


Bei dieſer Anhäufung von Wundern erhoben ſich, wie 
nicht anders zu erwarten war, viele Stimmen des Zwei⸗ 
fels. Arzte, Theologen, Philologen, Pſychiater aus aller 
Herren Ländern eilten nach Konnersreuth, um ſich ſelbſt 
von den Wundern der Thereſe Neumann zu überzeugen. 
Zuerſt wurden auch alle vorgelaſſen. Sie ſahen mit eigenen 
Augen, was ihnen berichtet worden war. Aber bis zum 
heutigen Tage war eine exakte wiſſenſchaftliche Nachprüfung 
der Wunder nicht möglich. Wohl iſt Thereſe Neumann ron 
Schweſtern vierzehn Tage lang beobachtet worden, eine Zeit, 
in der es ihr unmöglich war, Nahrungsmittel zu ſich zu 
nehmen. Sie faſtete in dieſem Zeitraum ohne jede 
beſonderen Beſchwerden. Hier liegt aber keine außer⸗ 
gewöhnliche phyſiſche Leiſtung vor, da das Faſten Thereſe 
Neumanns kein abſolutes iſt und erſt dann zu einer 
empfindlichen Schwächung führen würde, wenn das Faſten 
tatſächlich in der gleichen Weiſe noch erheblich längere Zeit 
durchgeführt würde. Auch ſonſtige Unterſuchungen, die tat⸗ 
ſächlich auch angeſtellt wurden, erbrachten keine einwand⸗ 
freien Ergebniſſe, da infolge der beſonderen örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe keine abſolut exakte Prüfung möglich war, 

Das ſoll jetzt anders werden. Die Eltern der Thereſe 
Neumann ſind wahrſcheinlich auf Veranlaſſung des Lardi⸗ 
nals Faulhaber, auf deſſen Einfluß der Beſchluß der Biſchöfe 
zurückzuführen iſt, aufgefordert worden, ihre Einwilligung 
zu einer Unterſuchung der Thereſe auf rein wiſſenſchaftlicher 
Grundlage zu geben. Ob dieſe erfolgt, erſcheint ſehr zweifel⸗ 
haft. Sollten die Eltern einwilligen — daß man mit aller 
erdenklichen Schonung der Pſyche Thereſe Neumanns vor⸗ 
gehen würde, iſt ſelbſtverſtändlich — dann kann es nur eine 
Entſcheidung geben, entweder das Ende des Wunders von 
Konnersreuth oder ſeine Beſtätigung. Ein Mittelding gibt 
es dann nicht mehr. Dr. F. K. 


— 


polniſchen 


Birtihaftliche Rundiehan. 


Kursſturz des Pfundes. 


Seit zwei Tagen hält an der Londoner Börſe eine ausge⸗ 
2 Kursſchwäche des Pfundes an. Im Vergleich zum Dollar 
gab das Pfund von 3,45 auf 3,36 nach. Der niedrigſte hg 
nach der Abkehr Englands vom Goldftandard be allerdings 3,23. 
Die gegenwärtige Pfundſ. wird in Citykreiſen auf die 
große Nachfrage nach fremden Deviſen zurückgeführt, 
da im Augenblick die engliſche Wirtſchaft große Rohſtoffeinkäufe 
und die Getreideeinkäuſe tätigt. itere Gründe des Kursrück⸗ 
ganges müſſen aber darin geſucht werden, daß im Angenblick die 
e Nachkriegskonvertierungsanleihe von denen ſtark 
verkauft wird, die mit der Konvertierung auf 3½ Prozeut nicht 
einverſtanden waren. Die Banf von England hat bis jetzt noch 
feine Maßuahmen unternommen, um eine weitere Ab⸗ 
ſchwächung des Pfundes aufzuhalten. Der Kursſturz des Pfundes 
— naturgemäß eine Erhöhung des Goldpreiſes zur 

olge gehabt. Der Goldpreis ſtieg um mehr als 2 Schilling auf 
122,2 Sh. für eine Unze. Es ſcheint ſich aber bereits ein Um⸗ 
ſchwung in der Baiſſe vorzubereiten, da infolge der Preisſteige⸗ 
rung für Gold Goldmünzen geſtern an der Londoner Börſe ſtark 
angeboten wurden. Für ein Goldpfund wurden geſtern 28 Schil⸗ 
ling und 6 Pence bezahlt. ; 


Der Kursſturz des Pfundes, der gleichzeitig auch eine 
Schwächung der ſkandinaviſchen Währungen nach 
ſich zog, hat an den deutſchen Börſen Beunruhigung hervorgerufen. 
Man ſpricht in deutſchen Wirtſchaftskreiſen von großen Verluſten, 
die die Exportinduſtrie durch ihre Abſchlüſſe in Pfund erlitten hat. 
Die Kursſchwäche ſei um fo beunruhigender, als England dadurch 
zu ſeinen Gunſten die Valuta⸗Exportprämie heben will. Man weiſt 
in deutſchen Börſenkreiſen beſonders darauf hin, daß der Kurs⸗ 
ſturz des Pfundes ganz plötzlich nach der offiziellen Zurückhaltung 
in der Interventionsaktion eingetreten ſei. an müſſe dies ferner 
mit dem Wunſch in Verbindung bringen, die Kapitalien für die 
bevorſtehende Konvertierung der engliſchen Kriegsanleihen in Eng⸗ 
land zurückzuhalten. 


Der Sturz des Pfundes an der Londoner Börſe blieb nicht 
ohne Einfluß auf den polniſchen Markt. Das Pfund wird 
heute offiziell mit 29,85 notiert. In Exportkreiſen ſpricht man be⸗ 
reits von großen Verluſten, insbeſondere die Bacon⸗ 
induſtrie zu verzeichnen hat. 


die 
* 


Die Engliſche Regierung hat, wie amtlich mitgeteilt wird, die 
Regierungen von Danemark, Norwegen und Schweden 
zur Eröffnung von Zollbeſprechungen in London eingeladen. Alle 
drei Staaten, die bereits vor einiger Zeit mit dem Wunſche nach 
neuen Zollvereinbarungen an England herangetreten waren, haben 
die Einladungen angenommen. Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß 
zurzeit Zollverhandlungen mit Argentinien im Gange 
find. Wahrſcheinlich wird nicht eine allgemeine Konferenz, ſondern 
es werden Sonderkonferenzen mit den einzelnen Regie⸗ 
rungen ſtattfinden. Wie ferner verlautet, ſollen die bisherigen 
Handelsverträge Englands mit den eingeladenen Regierungen be= 
ſtehen bleiben und nicht revidiert werden. Der Zweck der Ver⸗ 
handlungen ſei der Abſchluß von Abkommen innerhalb des Rah⸗ 
mens der beſtehenden Verträge. 


Ein neues Geſetz 
über die Landwirtſchafts kammern. 


In der Reihe der in den nächſten Tagen zu erwartenden Ver⸗ 
ordnungen, die ſich in der Hauptſache mit landwirtſchaftlichen 
Sinanzfragen befaſſen, befindet ſich auch eine Novelle, die manche 
Anderungen in der Verordnung des Staatspräſidenten bezüglich 
der Landwirtſchaftskammern bringt. Die Verordnung vom Jahre 
1928 hat zwar in Polen den Landwirtſchaftskammern die erforder⸗ 
liche Organiſation gegeben, hat ihnen jedoch nicht die notwendige 
finanzielle Grundlage gewährt. Die neue Verordnung ſchafft den 
Landwirtſchaftskammern inſofern die finanzielle Grundlage, als 
ihnen ein Teil der Einnahmen des Staates und der Selbſtver⸗ 
waltungen aus der Grundſteuer überlaſſen wird. Den Landwirt⸗ 
ſchaftskammern ſollen in Zukunft 8 Prozent der Geſamtſumme 
der vom Staat und Selbſtverwaltungen erhobenen Grun d⸗ 
ſteuer zufallen. In Fachkreiſen berechnet man die durchſchnitt⸗ 
liche Höhe dieſes Anteils in jeder Wojewodſchaft auf 400 000 Zloty 
jährlich. An den Einnahmen aus der Grundſteuer werden die 
Landwirtſchaftskammern vom 1. April 1933 teilnehmen. Die 
zweite wichtige Anderung dieſer Novelle liegt in der 
Beſtimmung, daß eine Landwirtſchaftskammer mit ihrer Tätigkeit 
mehr als eine Wojewodſchaft umfaſſen kann. Dieſe Beſtimmung 
kann nicht nur in wirtſchaftspolitiſcher, ſondern ebenſo in poli⸗ 
tiſcher Beziehung von großer Bedeutung ſein. Es verlautet 
gleichzeitig, daß vom 1. April 1933 ab die Warſchauer Landwirt⸗ 
n e ſowohl die Wojewodſchaften Lodz wie Bialyftof um⸗ 
aſſen wird. 


Reform der Staatlichen Agrarbank. 


In Ergänzung unſerer bereits vor mehreren Tagen gebrachten 
Notiz über eine bevorſtehende Reform der „Staatlichen Agrar⸗ 
bank“ wird nunmehr mitgeteilt, daß eine diesbezügliche Ver⸗ 
ordnung bereits in den nächſten Tagen zu erwarten iſt, wodurch 
das Geſetz vom 10. Juli 1932 eine Abänderung erfährt. Die Ver⸗ 
ordnung überweiſt dem Finanzmintiſter die Kontrolle über die 


Staatliche Agrarbank, die bis dahin vom Agrarminiſter und in der 


letzten Zeit vom Miniſter für Landwirtſchaft und Agrarreform 
ausgeübt worden iſt. Die Konzentrierung iſt in der Form durch⸗ 
use worden, daß jetzt alſo alle ſtaatlichen Kreditinſtitute der 
ufſicht des Finanzminiſters unterliegen. Das Statut der Staat⸗ 
lichen Agrarbank kann in Zukunft nur durch den Finanzminiſter. 
in Übereinſtimmung mit dem Miniſter für Landwirtſchaft und 
Agrarreform geändert werden. Der die Aufſicht führende Finanz⸗ 
miniſter hat das Recht, einen Kommiſſar für das Inſtitut zu er⸗ 
nennen, auch der Agrarminiſter wird ſeinen Kommiſſar in der 
Bank haben, um die Tätigkeit der Bank in Übereinſtimmung mit 
den Tendenzen des Miniſteriums für Landwirtſchaft und Agrar⸗ 
reform zu bringen. Das Anlagekapital der Bank wird in 
Zukunft 130 Millionen Ztoty betragen, es werden beſondere Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen, die ſich mit den einzelnen Fonds der Bank 
beſchäftigen. Die Verordnung wird ſich endlich mit der Gründung 
und der Art der Zweigſtellen der Bank beſchäftigen. + 


Der Bromberger Holzmarkt. 


Das am Bromberger Rundholzmarkt feit zwei Monaten zu 
beobachtende beachtliche Geſchäft, das ſich vor allem auf alte ge⸗ 
flößte Holzbeſtände in Brahemünde erſtreckt, hat nach einem Bericht 
des „Rynek Drzewuy“ in letzter Zeit zwar eine geringfügige Ab⸗ 
ſchwächung erhalten, im allgemeinen aber hat die Belebung an⸗ 
gehalten. Die Vorräte an dünnerem Holz, die recht beträchtlich 
waren, ſollen bereits völlig verkauft ſein. In ſtärkerem Bauholz 
dagegen iſt die Geſchäftsentwicklung weniger zufriedenſtellend. 
Einzelne Partien dieſes Holzes, die in Mengen von 700 bis. 1000 
Feſtmeter Abnehmer fanden, erzielten Preiſe zwiſchen 18.50 und 
20 Zloty je Feſtmeter. Von dem Bromberger Berichterſtatter des 
„Rynek Drzewny“ werden die Reſtbeſtände in Brahemünde noch 
auf mindeſtens 5000 Feſtmeter geſchätzt. Es wird in dortigen Han⸗ 
delskreiſen angenommen, daß dieſes aus vorjährigen Einſchlägen 
ſtammende Holz bis zum Schluß der Herbſtſaiſon in ganzem Um 
fange Käufer finden wird. . 


Finanzierung des polniſchen Holzgeſchäfts in Danzig. Polni⸗ 
ſchen Preſſemeldungen zufolge hat ſich der Verband der polniſchen 
Induſtrie⸗ und Handelskammern auf Anregung der Handels⸗ 
ammer Wilna an die Polniſche Regierung mit der Forderung ge⸗ 
wandt, bei der Britiſh and Poliſh Trade Bank in Danzig die Vor⸗ 
ausſetzungen zur Eröffnung des Holzlombardver⸗ 
kehrs zu ſchaffen, um auf dieſe Weiſe die Finanzierung des 

8 von den deutſchen Finanzinſtituten, wie 

. D.⸗Bank und der Commerz⸗ und Privat⸗Bank un⸗ 
abhängig zu machen. Wegen der „unerwünſchten“ Finanzabhängig⸗ 
keit des polniſchen Holzhandels in Danzig von deutſchen Bank⸗ 
inſtituten, ſei die Erweiterung der Tätigkeit der Britiſch⸗Polniſchen 
Bank auf das Holzfinanzierungsgeſchäft außerordentlich dringlich. 


Holländiſche Beſtellungen in Polen. Die polniſch⸗holländiſchen 
Kompenſationsverhandlungen ſind zum Teil zu einem poſitiven Ab⸗ 
ſchluß gebracht worden. Von holländiſcher Seite iſt ein Auftrag auf 
Lieferung von 5 Millionen Liter polniſchen Spiritus ſowie eine 

auf chuhwerk im Werte von über 1 Mil⸗ 


z. B. der 


Danzig und Gdingen. 


Gdingens Vorherrſchaft an der Oſtſee. 


Der Streitfall „Danzig und Goingen“, der in wirtſchaftspoliti⸗ 
ſcher Hinſicht nicht nur ein Problem der Danzig⸗polniſchen Wirr⸗ 
ſchaftsbeziehungen iſt, ſondern darüber hinaus europäiſche Be⸗ 
deutung hat und den Völkerbund häufig beſchäftigt, gehört heute 
bereits zu einem Teile der oſteuropäiſchen Geſchichte. Der Wett⸗ 
bewerb des von Polen erbauten Hafens Gdingen mit Danzig und 
die Verpflichtung Polens, den beſtehenden Verträgen zufolge die 
wirtſchaftliche Fähigkeit des Hafens Danzig auszunutzen, hat die 
Beziehungen im Laufe der letzten Jahre ſehr getrübt. 


Daß in der Nachkriegszeit der Hafenverkehr in Danzig gegen⸗ 
über dem Jahre 1912 eine Zunahme erfahren hat, iſt unbeſtritten, 
allerdings iſt das Anwachſen des Danziger Seeverkehrs nicht mit 
einer entſprechenden Entwickelung der Danziger Wirtſchaft iden⸗ 
tiſch. Der weitaus größte Teil des in der Nachkriegszeit über den 
Danziger Hafen gegangenen Warenverkehrs iſt lediglich Durch⸗ 
gangsverkehr geweſen, der ſich unter Ausſchaltung des Danziger 
Importeurs oder Exporteurs vollzogen hat. Allein die Feſtſtellung, 
daß ſeit 1926, dem Jahre des Ausbruchs des engliſchen Berg⸗ 
arbeiterſtreiks, die Kohle das Volumen des Danziger ſeewärtigen 
Warenverkehrs beherrſcht, kennzeichnet den Weg, den der Dan⸗ 
ziger Hafen nach dem Kriege genommen hat. Von den im Jahre 
1931 über den Danziger Hafen insgeſamt gegangenen 8,3 Millionen 
Tonnen entfielen nicht weniger als 5,7 Millionen Tonnen auf die 
Ausfuhr von Kohle. Zieht man dieſes geringwertige Maſ⸗ 
ſengut von der Geſamtumſchlagsmenge des Danziger Hafens 
ab, ſo läßt ſich feſtſtellen, daß der Warenverkehr über den Danziger 
Haſen im Jahre 1931 nur wenig größer geweſen iſt als im Durch⸗ 
ſchnitt der letzten 3 Vorkriegsjahre. Während bisher durch das 
Anſteigen des Kohlenexports über Danzig mengenmäßig ein Aus⸗ 
gleich für den Rückgang des Umſchlags wertvoller Warengattungen 
im Danziger Hafen geſchaffen wurde, ſo bedeutet die Entwickelung 
des Danziger Hafens im 1. Halbjahr 1992 auch in dieſer Beziehung 
einen Wendepunkt. Durch die Entwertung des engliſchen Pfundes 
hat Polen einen weſentlichen Teil feines bisher nach den fkandi⸗ 
naviſchen und den baltiſchen Märkten gegangenen Kohlenexportes 
verloren. In den erſten 6 Monaten 1932 iſt die ſeewärtige Koh⸗ 
lenausfuhr über Danzig um rund 1,1 Million Tonnen geringer 
geweſen als in der gleichen Zeit des vergangenen Jahres. Unter 
dieſen Umſtänden iſt auf den bisherigen wertmäßigen Rückgang des 
Warenverkehrs über Danzig nun auch ein Rückgang der Waren⸗ 
mengen eingetreten. ’ 


Der seewärtige 
Warenverkehr 
in 100000 To. 


Dez. var. r Juni 


1931 1932 


Es liegt auf der Hand, daß die Urſachen für dieſe Entwickelung 
des Danziger Hafens in erſter Linie in der Konkurrenz Gdingens 
gegen Danzig zu ſuchen find. Die polniſche Außenhandelspolitik 
läßt ohne weiteres erkennen, daß Polen gewillt iſt, den Hafen von 
Gdingen um jeden Preis in den polniſchen Außenhandel einzuſchal⸗ 
ten. Nachdem während der letzten 4 Jahre der Anſtieg des Waren- 
verkehrs über die Danzig⸗polniſche Seegrenze ausſchließlich dem 
Hafen von Gdingen zugute gekommen iſt, zeigt die polniſche 
Goͤingen⸗Politik nunmehr die Tendenz, den Rückgang des Waren⸗ 
verkehrs über die Danzig⸗polniſche Seegrenze ausſchließlich auf 
Koſten des Danziger Hafens gehen zu laſſen. 


Die Konkurrenz Gdingens gegen Danzig bedeutet für den 
Danziger Hafen eine um ſo größere Gefahr, da Gdingen der 


Staatshafen Polens, Danzig jedoch ein nach privatwirt⸗ 
ſchaftlichem Grundſatze betriebener Hafen iſt. Während 
der Ausbau von Gdingen aus Mitteln des polniſchen Staatshaus⸗ 
haltes finanziert worden iſt, hat die Verwaltung des Danziger 
Hafens die Erhöhung ſeiner Leiſtungsfähigkeit durch Mittel erzielt, 
die auf dem Anleiheweg beſchafft worden ſind. Im Laufe weniger 
Jahre find rund 30 Millionen Danziger Gulden in den Ausbau 
des Hafens von Danzig hineingeſteckt worden mit dem Ergebnis, 
daß die Ausnutzung des Danziger Hafens infolge der Maßnahmen 
der Polniſchen Regierung erheblich geringer wird. 


Schrott-Einfuhr 
über Danzig u. Gdingen 
5 in 100.000 To. 
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1927 1929 1930 1931 
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im Pariſer Vertrag vom 9. 11. 1920 auferlegten Verpflichtungen 
gehalten und den Danziger Hafen in dem Umfange ausgebaut und 
verbejiert hat, der den Erforderniſſen der ſeewärtigen Ein⸗ und 
Ausfuhr Polens entſpricht, hat die Polniſche Regierung ſich der 
ihr durch die Entſcheidung des Hohen Kommiſſars vom 15. 8. 1921 
auferlegten Pflicht zur vollen Ausnutzung des Danziger Hafens 
entzogen. Der von der Danziger Regierung am 9. 5. 1930 geſtellte 
Antrag auf Entſcheidung hat in rechtlicher Beziehung dazu geführt, 
daß der Völkerbundrat den verpflichtenden Charakter der 
Ziffer VII der Entſcheidung des Hohen Kommiſſars vom 15. 8. 1921 
anerkannt hat. Die Frage der vollen Ausnutzung des Danziger 
Hafens iſt zurzeit Gegenſtand der Erörterungen vor dem vom 
Völkerbund beſtellten Sachverſtändigenausſchuß. 


Wie ſtark der Wettbewerb des Gdingener Hafens mit Danzig 
ſich auswirkt, mag allein aus folgender kurzer ſtatiſtiſcher Gegen⸗ 
überſtellung hervorgehen: Während der Seeperkehr im Danziger 
Hafen im erſten Halbjahr 1930 im Schiffseingang noch 1962 535 
und im Schiffsausgang 17970 116 Ntrgt. betrugen, dieſe Ziffern 
im erſten Halbjahr 1932 im Schiffseingang 1277322 und im 
Schiffsausgang 1284421 Nirgt. Der ſeewärtige Warenverkehr be⸗ 
trug in Danzig im erſten Halbjahr 1930 in der Einfuhr 514 925,9, 
in der Ausfuhr 3 347 324,6 oder zuſammen 38622505 To. Im 
erſten Halbjahr 1932 betrug die Einfuhr dagegen nur noch 183 394,0, 
die Ausfuhr 2 223 945,6 oder zuſammen 2507 339,6 Millionen To. 
Noch größer war der Rückgang im ſeewärtigen Paſſagierverkehr 
in Danzig. Im erſten Halbjahr 1930 betrug hier der Eingang 
1833, der Ausgang 19087, zuſammen 20 920 Perſonen. Im erſten 
Halbjahr 1932 dagegen im Eingang 743, im Ausgang 137 oder zu⸗ 
ſammen 880. 


Der Gdingener Hafen weiſt eine umgekehrte Entwick⸗ 
lung auf. Im erſten Halbjahr 1930 belief ſich der Seeverkehr auf 
889 286, im Schiffsausgang auf 881 202 Nirgt. Im eriten Halbjahr 
1932 im Schiffseingang dagegen 1 210 308, im Schiffsausgang 
1 219 492 Ntrgt. Der Seeverkehr im Goͤingener Hafen ſteht ſomit 
in dieſem Jahre auf gleicher Stufe mit dem Verkehr in Danzig. 
Der ſeewärtige Warenverkehr in Gdingen belief ſich im erſten 
Halbjahr 1930 in der Einfuhr auf 202 363, in der Ausfuhr auf 
1 404 454 oder zuſammen auf 1606217 To. Der ſeewärtige Waren⸗ 
verkehr belief ſich dagegen im erſten Halbjahr 1932 auf zuſammen 
2179 998 To. 

Der Anteil der Häfen Danzig und Gdingen am 
geſamten, über die Danzig⸗polniſche Seegrenze gegangenen Waren⸗ 
verkehr in Prozent: 


- Danzig Gdingen 
1. Halbjahr 1930 70,6 29,4 
1. Halbjahr 1931 62,9 37,1 
1. Halbjahr 1932 53,5 46,5 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
det im „Monitor Polſti“ für den 20 Oktober auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 1 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 7¼ , der Lombard⸗ 
ſatz 8¼ /. 


Der Zloty am 19. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57.54 
bis 57,66, bar 57,56— 57.08, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,90 — 47,30, Wien: Ueberweiſung '79,31—79,79, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 377.6037960, Zürich: Ueberweiſung 58,05, London: 
Ueberweiſung 30,18. 


Warſchauer Börſe vom 19. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien —, Belgrad —. Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 173,60, 
174.03 — 173,17, Helſingfſors —, Spanien —. Holland 358,55, 
959.45 — 357.65, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London . 30,16 — 29,86, Newyork 8,914, 8.934 — 8.894. Oslo —, 
Paris 34.99, 35,08 — 34,90, Prag 26.41, 26,47 — 26,35, Riga —, 
Sofia —, Stockholm 157,00. 157,80 156,20, Schweiz 172.15, 
172,58 — 171.72, Tallin —. Wien —, Italien 45,62, 45,84 — 45,40. 

) London Umſätze 30,02 30,00. 

Freihandelskurs der Reichsmark 211.85. 


Berlin, 19. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.209 —4,. 217. 
London 14,23—14,27, Holland 169,38 —169,72, Norwegen 71.53—71.67. 
Schweden 73,33—73,47, Belgien 58,49 —58,61, Italien 21.555— 21,595, 
Frankreich 16,51 — 16,55, Schweiz 81,22 —81.38, Prag 12,465— 12,485, 
Wien 51,95— 52,05, Danzig 81,97 82,13, Warſchau 46,90 — 47.30. 


Züricher Börſe vom 19. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 58.05, 
Paris 20,33/, London 17,57, Newyork 5,18%, Brüſſel 71.97% 
Italien 26,50 ¼, Spanien 42,40, Amſterdam 208,32, Berlin 123,07½, 
Stockholm 90,60, Oslo 88,40, Kopenhagen 91,30, Sofia 3,74, Prag 
15,35, Belgrad 6,60, Athen 3.20, Konſtantinopel 2,44, Bukareſt 3,07, 
Helſingfors 7.60, Buenos Aires 1,12, Japan 1.22. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3, do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 29,85 J!. 
100 Schweizer Franken 171,47 3f., 100 franz. Franken 34,85 IL, 
100 deutſche Mark 210,00 31., 100 Danziger Gulden 172.92 3, 
tſchech. Krone —.— 31, öſterr. Schilling —— 31 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 19. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 16.75—17,00, Einheitsweizen 26,50 
bis 27,00. Sammelweizen 25.50 — 26,00, Einbeitshafer 17.50 bis 
18,00, Sammelhafer 16,50 — 17,00. Grützgerſte 16,00 16,50. Brau⸗ 
gerſte 17,00—18,00, Speiſefelderbſen 24.00— 26.00. Viktorigerbſen 
26.00 — 29,00, Winterraps 47.00 — 48,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
110,00 - 130,00, Notklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 130,00 
bis 145,00, roher Weißklee 120,00—160,00, roher Weißtlee bis 97% ges 
reinigt 160,00 210,00, Luxus⸗ Weizenmehl 45,00— 50,00. Weizenmehl 

4% 48,00—45,00, eb pfl 250 I 27.00— 29,00, Roggenmehl Il 21,00 
bis 23,00, Roggenmehl II 22,00 — 24,00, grobe Weizentleie 11.00 11.50. 
mittlere 10.50 — 11,00. Roggenkleie 8,75—9, 25. Leinkuchen 19,50 — 20.00. 
Rapskuchen 16.50 — 17.00, Sonnenblumenkuchen 17.50 — 18,00. doppelt 
gereinigte Seradella —.—, blaue Lupinen —,— gelbe — —, Peluſchten 
18,00 — 18,50, Wide —,—, a 


Umiätze 1116 to, davon 255 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreid 


ebörie vom 


19. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty 
Transaktionspreiſe: . 

Roggen ggg 3 15.90 
Li Te A Toller an. ae ana NER 
SOHON aa eltanie 15.70 
e Se LEN EEE 

Baer e,, ß en Tee THE 
4540 EN 555 ee 


Richtpreiſe: 


Weizen, neu 23.75 — 24.75 Sommerwicke —.— 
Roggen, neu . 15.25-15.45 Blaue Lupinen — 
Mahlgerſte 64-66 Ch 14.50—15.00 Gelbe Lupinen —.— 
Mahlgerſte 68-69 kg 15.00 —15.75 Ravs. 57.00 —38.00 
Braugerite. . . . 17.50-19.00 | Fabrikkartoffeln pro 

98 e. Kilo ½, N 
oggenmehl (65 % . 33.50-24.50 | Genf . . . . . . 39.00-45.00 
Weizenmehl (65% . 37.25—39.25 | Blauer Mohn . . 90.00-100.00 
Weizenkleie „ . 9.00—-10.00 | Roggenitroh, loſe 2.35 — 3.00 
Weizenkleie (grob) . 10.00 — 11.00 Roggenſtroh, gepr. 3.25 — 3.50 
Roggenkleſe 8.75 —9.00 Heu. loſe . 5.00525 
Winterrübſen. 35.00—40.00 | Heu. gepreßt 5.50 —6.00 
Peluſchken 1 —.— Netzeheu. loſe 5.25—6.00 
Felderbſen 8 —.— Netzeheu, gepr. 6.25 —6.75 
Biltoriaerbien . . 21.00-24.00 Sonnenblumen⸗ 


Folgererbſen . . 33.00-36.00 kuchen 46—48%, . 

Geſamttendenz: 20970 Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 380 to. Weizen 205 to, Gerſte 250 10, Hafer 340 to. Roggen 
mehl 52 5 to. Weizenmehl 19 to, Roggenkleie 70 to, Weizenkleie 45 to. 
Speiſekartoffeln 105 to, Fabriktartoffeln 300 to, Sonnenblumen⸗ 
kuchen 15 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
En Braugerſte, Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl 
ruhig. * 

Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 18. Oktober. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
Weizen 23.50—24,25 3. Roggen 14.25—14.50 31, Mahlgerſte 
13,50 —14.50 81. Braugerſte 16,50—17,50 31. Felderbſen —.— 31. 
Viktorigerbſen 21.00 24,00 31. Hafer 13,50— 14.00 3. Fabriktartoffeln 
— 3. Speiſekartoffeln —.— 31. Kartoffelflocken —— 3, 
Weizenmehl 70% —— 3. do. 65% —— 3, Roggenmehl 70%, 
—,— 3, Weizenkleie 9.00 — 10,50 34., Roggenkleie 8,50 — 9.00 31. 

Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 

Geſamttendenz: ruhig. | 

Berliner Wroduttenberiht vom 19. Oktober. Hetreide» 
und Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen. 
märkl., 77—76 Kg. 197,00 199.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 154,00 
bis 156,00, Braugerſte 175.00 — 185.00, Futter- und Induſtriegerſte 
167.00 174.00. Hafer. märt. 134.00 — 138.00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Metzenmeh 24.75 —28 25. Roggenmeh. 20.25—22.75, 
Meizenkleie 9.409,75, Noggenkleie 8.408 80, Raps —,—, "iltorias 
erbſen 2200 26,00, Kl. Spetieerbien 20.00 — 3,00 uttererbien 14,00 
bis 17,00, Beiuihten —,—, Ackerbohnen —.—. Wicken 17,00 — 20.00. 
Lupinen, blaue —.—. Lupinen, gelbe Serradella —.—. 
Leinkuchen 10.30 — 10,50, Trockenſchnitzel 9,20—9,50, Soya⸗Extraktions- 
ſchrot 10,40, Kartoffelflocen — —. 

Geſamttendenz ſchwa h. 

Rotterdam, 19. Oktober. Getreidenotferungen in Hfl.: Weizen 
pro 100 Kg. Novemberlieferung 4,67 ½, per Januar 4,55, März 4,50, 
Mai 4,55. Mais pro 2000 Kg. per November 68,75, per Januar 
68,50, per März 6950, ver Mat 70,25. 


